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Mittwoch, 9. Nov. 1927

„Worauf es, politiſ
-„x;x[rxjhvx-m2

Stegerwald in der „Germaniga“
Von Parlamentsmehrheiten keine Verwaltungsreform zu erhoffen

Moderne Staatsorganiſation in Deutſchland nur durch Gehaltserhöhung und
Steuerermäßigung erreichbar

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 9. November.

Zu dem Thema „Worauf es, politiſch geſehen,
ankommt!“ veröffentlicht Adam Stegerwald in der Mittwoch
Morgen Ausgabe der „Germania“ einen Artikel, in dem er
ſchreibt:

Jn dieſen Tagen muß die Entſcheidung über die Beamten-
beſoldungsreform fallen. Nachdem ich in den letzten Wochen
überall als „Beamtenfeind“ angeprangert worden bin, mir ent
gegengehalten wurde, ich ſei „den Beamten in den Rücken ge-
fallen“, und ſelbſt politiſch befreundete Beamte der Anſicht waren,

daß ich in Paderborn „zur unrechten Zeit“ und am „unrechten
Ort“ geredet habe, iſt es an der Zeit, auch einmal politiſch auszu
ſprechen, was iſt.

Meine Paderborner Rede richtete ſich nicht in erſter Linie an
die Adreſſe der Beamten: ſie war ein Schrei an die
Oeffentlichkeit und ein Appell an die Steuer-
zahler. Ab 1. September 1928, nach Beginn des fünften Repa
rationsjahres, und nach Verabſchiedung der jetzigen Beſoldungs
ordnung, ſehen die hauptſächlichſten öffentlichen Laſten in Deutſch

land h aus:1. Reparationsleiſtungen 2,5 Milliarden
2. Kriegsbeſchädigte 1.43. Verwaltung des Reiches, der Länder und

Gemeinden (einſchließlich Schule und ein
ſchließlich Penſionen)

4. Penſionen bei der Reichsbahn und Reichs
poſt (ohne die normalen Betriebseinnahmen
und Ausgaben, ſelbſtverſtändlich auch ohne
Gehälter) 17 17 I7 I7 7 7

5,5

0,6

10 Milliarden
Kriegsbeſchädigtenfürſorge

Dazu kommen noch etwa drei
Das alles ſind nur Reparationen,

und Perſonalausgaben.

egslaſten undMilliarden Mark für ſonſtige e ri
und Gedie übrigen ſachlichen Ausgaben in Reich, Ländern

meinden.

Bei ſolcher Sachlage kann ich den von der Reichsregierung
in der Frage der Beamlenbeſoldung eingeſchlagenen Weg, „die
Bezüge der Beamten für die erſten zehn Jahre jetzt endgültig zu
ordnen“, nicht mitgehen. Was bedeutet dieſer Weg? Die
Verſchiebung einer Verwaltungsreformaufden
St. Nimmerleinstag, das heißt, das deutſche Volk bringt
aus ſich heraus dann überhaupt nicht mehr die Kraft auf zur
Beſeitigung der Ueberorganiſation in Reich, Ländern und Ge-
meinden, zur Rationaliſierung der Staatswirtſchaft. Dann iſt
tatſächlich der Reparationsagent bei einer etwaigen Revi-
ſion des Dawesplanes noch die einzige Stelle, die dem deutſchen
Volk eine Verwaltungsreform bringen kann und ſicher bringen
wird. Gegenwärtig iſt in der Ueberorganiſation zwiſchen Reich
und Ländern alles feſtgefahren; Beſprechungen im kleineren

Kreiſe führen vor lauter Vedenken zu nichts, bleiben ſolange
akademiſche Unterhaltungen, als nicht ein ſehr ſtarker Druck von
außen zum ernſten Handeln zwingt. Auch Parlamentsmehrheiten
im Reich und in den Ländern werden, auch nach den nächſten
Wahlen, ohne ſtarken Druck von außen ſich nicht zu einer ent
ſchloſſenen Verwaltungsreform zuſammenzufinden vermögen.
Eine moderne Staatsorganiſation iſt in Deutſchland nach der
„verpfuſchten Revolution nur zuwege zu bringen, wenn auf der
einen Seite die Beamten kräftig auf Gehaltserhöhung
drängen und auf der anderen Seite die Geſamtwirtſchaft ein
ſchließlich der Arbeiter und Angeſtellten ebenſo kräftig nachSteuerermäßigung ſchreit. Das Vorgehen der Reiche
regierung in der Frage der Beamten eſoldung verlegt dieſen Weg.
Daher muß die gegenwärtige Beamtenbeſoldungsordnung ais
Teilreform erledigt werden. Die endgültige ſoi
dungsordnung muß in Verbindung mit der Verwaltungsreform
zur Verabſchiedung gelangen. Der größte politiſche Mangel der
jetzigen Vorlage iſt, daß ſie große Mehranforderungen bringt,
ohne gleichzeitig auf der Ausgabeſeite nach dem Rechten zu ſehen.

Belgiſcher Locarnggeiſt
„Bon jour, hoche“ Was Deutſche in Belgien erlebt haben
Telegraphiſche Meldrung.)

Berlin, 9. November.
Eine neue Haßwelle kommt ſeit einiger Zeit von jen

ſeits der Ardennen, ein Haß, wie wir ihn ſeit langem nicht mehr
erfahren haben. Jedem Einſichtigen war es ſchon längſt klar,
daß die Quelle allen Deutſchenhaſſes in Belgien fließt. Be
ſonders die Feriengänger, die in dieſem Jahre die bel-
giſche Küſte beſucht haben, können ein Lied ſingen. Allerdings
ließen ſich diesmal infolge der böſen Erfahrungen vom letzten
Jahre viele Beſucher abhalten, die belgiſche See zu beſuchen.
Manche Teilnehmer glaubten auch, die Beleidigungen gegen die
Deutſchen ſeien der Ausfluß Dummerjungenſtreiche. Jn dieſem
Sommer aber zeigte es ſich, daß das belgiſche Volk planmäßig
gegen uns aufgehetzt iſt. Wer die Giftblicke der Wallonen beob-
achtete, mit denen ſie die deutſchen Gäſte betrachteten; wer ihre
Reden untereinander hörte, wenn von den „sales boches“ die
Rede war, hat wahrlich keine reine Freude dort genoſſen. Nicht
zug man fand oft, wenn man morgens an den Strand kam,
as Zelt beſchmiert mit Haßworten: à la frontière boche!

meurtriers (Mörder), oder als Karikatur war Wilhelm II. mit
Helm und aufgewichſtem Schnurrbart gezeichnet. Jm Hotel
rückte alles aus der Nähe der verhaßten Deutſchen, die bei der
Vedienung erſt in zweiter Linie berückſichtigt wurden. Man
ſcheute ſich nicht einmal, dieſen Haß in die Herzen der Kinder
zu pflanzen, und oft kam es vor, daß man ſie inſtruierte, einer
ihnen begegnenden deutſchen Dame „bon ſour, boche“ zuzurufen.

ß meiſtens an den mit Preiſen verſehenen Sandſpielen der
Jungens deutſche Kinder (und nur deutſche Kinder!) au s-
geſchloſſe n'ſind, daß Belgien als einziges Land ſich noch ver
ſteift, keine Deutſchen zu internationalen Tennisturnieren zuzu-
loſſen, iſt doch eine Zumutung, die wir uns durchaus nicht ge
fallen laſſen dürfen. Man ſchämt ſich wahrhaftig, daß man den
Rut aufbringt, als ehrlicher Deutſcher dieſen Leuten das gute
deutſche Geld in den Rachen zu werfen, übrigens für eine Ver-

legung, die in dieſem Jahre als durchaus minderwertig und
ehe dem deutſchen Magen als unbekömmlich zu bezeich-

Beſucht man dann das frühere Kriegsgebiet und bemerkt faſt
auf allen Denkmälern Darſtellungen von Scheußlichkeiten der
deutſchen Soldaten, ſieht man ſogar auf deutſchen Soldaten-
gräbern das Grab eines belgiſchen Ziviliſten mit der Aufſchrift:

„Ermordet von den deutſchen Barbaren“,
unſern deutſchen Landsleuten zuſchreien:

nächſten
Leuten,
können!

dann möchte man
Meidet in denJahren die belgiſchen Bäder, zeigt den

ob ſie auch ohne unſer deutſches Geld auskommen

Ein Muſeum des Haſſes
Man ſchreibt uns:
Die Flut der belgiſchen und franzöſiſchen Greuelmärchen

über Deutſchlands Kriegführung ſcheint verebbt zu ſein? Schein
bar! Soeben werden Einzelheiten über ein franzöſiſches Schand
unternehmen des Verlages Leblanc in Paris bekannt. Ein
Ehepaar dieſes Namens hat während des Krieges und in den
erſten Nachkriegsjahren ſich in den Beſitz von Karten, Zeich
nungen, BVildern, natürlich Dokumente, die gefälſcht ſind und
Kriegsgreuel der Deutſchen bildlich darſtellen, zu ſetzen gewußt,
die heute einen Umfang von 3 dicken Bänden haben und 4682
Stiche und 6355 Karten und Vignetten umfaſſep. Es ſind 22 000gefälſchte oder entſtellte Bildwerke und ſchuf ſowie gedruckte

Berichte, die man als ein Muſeum des Haſſes bezeichnen kann,
und iſt unter dem Titel „Cinema de la Vicktoir“ der Oeffentlich-
keit übergeben worden. Die Fälſchungen ſind ein Beiſpiel für die
grenzenloſe Hemmungsloſigkeit der Franzoſen in ihrem
Deutſchenhaß.

Um das Weſen des Unternehmers und ſein Wert richtig
würdigen zu können, muß man das Vorwort von Cain geleſen
haben. Liebe zu Frankreich und Abſcheu gegen Deutſchland zu
erwecken, haben den Verleger zu der Herausgabe des Buches
veranlaßt und Cain wünſcht eine Verewigung dieſes Haſſes gegen
Deutſchland. Cain ſpricht von Jean Richepin als ein. Vorbild
für ſein Handeln. Richepin hat während des Krieges die
Deutſchen als Mörder, Räuber und Brandſtifter bezeichnet, die
wie wilde Schweine, ſo wiederholt der Publiziſt Cain, von den
Franzoſen zu Tode gehetzt werden müſſen. Cain rühmt es als
beſonderen Vorzug, daß das Muſeum des Haſſes, wie er es ſelbſt
nennt, ein vollſtändiges Schreckensarſenal enthalte, die alle
deutſchen Plünderungs-, Brandſtiftungs- und Erſchießungsbefehle
aufweiſe, und ein wahres Bild der deutſchen Lumpen gebe.

ch geſehen,
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ankommt!“
Das franzöſiſch-

fugoſlawiſche Bündnis
Die Meldung vom Abſchluß des franzöſiſch-

jugoſlawiſchen Bündniſſes iſt eingeweihtenKreiſen, auch in Deutſchland, nicht überraſchend gekommen;
denn wer die franzöſiſche Politik der letzten hre nur
einigermaßen aufmerkſam verfolgt hat, hat die große Linie
derſelben erkannt, die darauf hinausläuft, ein Netz von
Bündniſſen zu ſchaffen, ſich Staaten, die angeblich ihre
Daſeinsberechtigung aus dem „Sieg“ der franzöſiſchen
Waffen herleiten, machtpolitiſch und militäriſch untertan zu
machen, um ſie als Zugtiere vor den franzöſiſchen Ruhmes-
wagen zu ſpannen. Mit hochtrabenden Worten ſuchen die
Franzoſen, die ja nur Kanonenfutter für die Durchführung
ihrer phantaſtiſchen Pläne brauchen verblendete oder ſoll
man ſagen, politiſch dumme Völker einzufangen.

Jedenfalls hat es Frankreich verſtanden, einen neuen
Trabanten an die Kette zu legen und die Serie ſeiner
„Freundſchoftsverträge“ mit den verſchiedenſten Staaten im
Oſten und Südoſten Europas durch einen ſolchen Vertrag
mit dem Königreich der Serben und Kroaten zu vervoll
ſtändigen. Die Verhandlungen über den Abſchluß ſind ſeit
dem Friedensſchluß im Gange geweſen, ihr Ende wurde
bereits vor längerer Zeit gemeldet. Nunmehr ſoll der Akt
in feierlichſter Form in Paris am Sonnabend vollzogen
werden und Frankreichs Hauptſtadt ſchmückt ſich, um Herrn
Marinkowitſch, den Totengräber ſeines Vaterlandes,
gebührend zu empfangen und zu feiern. Ob er auch das
Ehrenkreuz der franzöſiſchen Legion als ſichthar n Ausdruck
des Dankes für den Verkauf ſeines Vaterlandes an die Beuſt
geheftet bekommen wird?

Es iſt ohne Frage ein Verka uf, den dieſer famoſe
Staatsmann betrieben hat. Er wird nicht dazu beitragen,
den Frieden Europas zu fördern, ſondern neuen Zündſtoff
aufhäufen helfen. Denn es handelt ſich gar nicht um
einen Freundſchaftsvertrag, ſondern um ein militä-
riſches Bündnis. Da helfen alle Beteuerungen de
beiden beteiligten Staaten nicht darüber hinweg, auch nicht
das Verſprechen, die Paragraphen des Abkommens im Archiv
des Völkerbundes in Genf niederzulegen und durch ihn zu
veröffentlichen. Was hilft denn der Völkerbund?
Frankreich wird ſich hüten, die Geheimklauſeln dieſes
neueſten Machwerkes der Welt preiszugeben, denn es weiß
ganz genau, daß dann die Welt ſtaunen und aufwachen
würde. Und mit dem Nimbus franzöſiſcher Friedfertigkeit,
die ſich durch ſchwarze und gelbe Truppen im Rheinland vor
den „boches“ ſchützen muß, wäre es aus. Nein, ſo etwas
Dummes können höchſtens noch deutſche Pazifiſten
glauben, an ihrer Spitze ein Föcſter und ein ehemaliger
königlich preußiſcher General namens Deimling.

Es iſt ein militäriſches Geheimabkommen;
denn beide Staaten verpflichten ſich zu gegenſeitiger mili-
täriſcher Hilfe im Fall eines Krieges mit einer dritten
Macht. Was dem Vertrag ſchon jetzt eine nicht zu unter
ſchätzende Tragweite gibt, iſt die Tatſache des Abſchluſſes
an ſich, vor allen Dingen aber die demonſtrative Be
tonung der engen franzöſiſch-jugoſlawi-
ſchen Freund ſchaft. Man kann wirklich geſpannt
ſein, was Muſſolini dazu ſagen wird. Denn nur zu
deutlich läßt Frankreich die Spitze gegen Jtalien fühlen.

Die gegenwärtige Entwicklung in der Wetterecke
Europas zeigt eine ſtändig zunehmende Verbreitung des
italieniſchen Einfluſſes. Frankreich ſieht mit größter Sorge,
daß ihm ein Rivale erſteht, der ſeine Kreiſe zu ſtören
droht. Rom zerſtört ſyſtematiſch die alte Legende von Frank
reich als den Schutzpatron der kleinen Völker, es ſpielt dieſe
geſchickt gegeneinander aus und untergräbt ſo die Einigkeit
der Kleinen Entente, die Frankreich auf Gedeih und Ver
derben an ſich ketten wollte. Rom ſagt Paris ſchärfſten
Kampf an. Und nunmehr tobt auf dem Balkan ein
Widerſtreit der italieniſch- franzöſiſchen
Jntereſſen, bei dem die kleinen Staaten noch gar nicht
gemerkt haben, wie ſie nur als Schachfiguren der
öeiden großen hin- und hergeſchoben werden. Ru-
mänien, Bulgarien, Albanien, Griechenland und nun auch
Jugoſlawien, der größte und in ſich geſchloſſenſte Balkan-
ſtaat, was ſind ſie anderes als Spielzeug, Tand, Wachs-
figuren in Händen eines Muſſolini, eines Briand?

Schade, daß Marinko witſch nicht ſchlauer geweſen
Unter einer verſtändigen politiſchen Leitung hätte dasiſt!

Land der Serben, Kroaten und Slowenen eine politiſche
Bedeutung erringen können, die es vielleicht zum T
punkt jeder Balkanpolitik, zum beherrſchenden Machtf



hätte machen können. Dieſe Bedeutung des jugoſlawiſchen
Staates hat man in Paris erkannt und daher die Freund

ft geſucht, indem man alte politiſche Gegen-
ätze zwiſchen Jugoſlawien und Jtalien ge-

ſchickt benutzte. Jugoſlawien wird es vielleicht einſtmals
bitter bereuen, den Antagonismus mit Rom auf dem Um-
weg über die Freundſchaft der Franzoſen vermehrt und ver-
ſchärft zu haben. Zur Zeit allerdings bedeutet das Zu

andekommen des Bündniſſes eine Zunahme des
ugoſlawiſchen Sicherheitsgefühls gegenüberal Aber wie lange? Noch kein Staat, der ſich auf
od oder Leben der franzöſiſchen Nation verbunden hat, hat

davon Vorteil, geſchweige denn Dank geerntet. Und ob
dann der Völkerbund den verkauften Jnugoſlawiern helfen

wird? Gg.Paul-BVoncour Nachfolger Franklin
Bouillons

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 9. November.

Der Abgeordnete Paul-Voncour, Mitglied der frauzö-
ſiſchen Völkerbundsdelegation, iſt von der Kammerkommiſſion für
auswärtige Angelegenheiten anſtelle des zurückgetretenen bis-
herigen Vorſitzenden Franklin Bouiſſon zum Vorſitzenden gewählt
worden.

Paul-Boncour benutzte die Gelegenheit, um erneut ſeine
unentwegte Anhängerſchaft für eine Friedens politik zu betonen. Indem die Kommiſſion ihn zu ihrem Präſidenten gewählt

habe, erklärte Paul-Boncour nach dem Bekanntwerden ſeiner
Wahl, wollte ſie hervorheben, daß ſeine Ernennung zum Prä-
ſidenten der Kommiſſion keinerlei innerpolitiſchen Charakter trage,

agegen aber hinſichtlich der auswärtigen Politik Frankreichs eine
ſehr beſtimmte Bedeutung habe. Paul-VBoncour kam
ſodann auf ſeine Bemühungen um das Genfer Protokoll und die
Locarnoverträge als Berichterſtatter der Kommiſſion zu ſprechen
und legte ſeine Wahl zum Präſidenten als einen neuerlichen
Du der Kommiſſion aus, dieſe Politik auch weiterhin befolgen
zu wollen. Es handele ſich nicht nur um den Friedenswillen,ſondern um den feſten Entſchluß, den Frieden zu organiſieren und

die Verwirklichung der franzöſiſchen auswärtigen Politik im
Rahmen und im Geiſte des Völkerbundes fortzuſetzen. An dieſem
Werke werde dic Kommiſſion mit ihrem Präſidenten gemeinſam,
ohne ſich Jlluſionen zu machen aber auch ohne nachzugeben, weiter
arbeiten. „Wir verheimlichen nicht die Gebre-hlichkeit des Völker.
bundes und auch nicht die Schwierigkeiten, denen der Völkerbund

wird,“ ſo fuhr Paul-Boncour wörtlich fort. „Wir
r nicht ein Verteidigungswerk der franzöſiſchen

u opfern, das nicht durch eine gleichwertige intern ch antie erſetzt würde, aber wir werden auch
nicht ermüden, den anderen die Neuordnung Europas zu predigen,
da wir davon überzeugt ſind, daß es keinerlei neuen Konfliktſtoff
in fich

Paris durch den Börſenſturz
überraſcht

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 8. November.

ger den Kreiſen der re r Pariſer Banken hat der Sturz an
der Berliner Börſe die lebhafteſte Ueberraſchung her-
vorgerufen, da man der Anſchauung iſt, daß die Panik, falls ſie
nicht durch rein ſpekulative Manöver hervorgerufen wurde, in
keiner Hinſicht gerechtfertigt ſei, weder durch den Brief Parker
Gilberts noch durch die Antwort des Reichsfinanzminiſters Dr.
Köhler durch die Kommentare der angelſächſiſchen Preſſe.
Jn dem eiben Parker Gilberts und in der Antwort Dr.
Köhlers war nichts Senſationelles enthalten. Keine einzige Tat-
ſache, die nicht in gut unterrichteten Bankkreiſen ſchon vor der
Veröffentl der Schreiben bekannt war. Jm Gegenteil iſt
man in dieſen Kreiſen der Anſchauung, daß die deutſche Wirt
ſchaft blühe. Die Verſicherungen Dr. Köhlers, daß er den
Dawesplan erfüllen wolle und daß er bemüht ſei, jede Maßnahme
zu vermeiden, die den deutſchen Auslandskredit gefährden könne,
habe hier den beſten Eindruck hinterlaſſen.

Die Pariſer Finanzkreiſe rechnen mit der Mög-
lichkeit, daß im Jahre 1920 durch die Dawesverpflichtung
Deutſchland Schwierigkeiten erwachſen werden, da der Transfer
der dann zu leiſtenden bedeutenden Zahlungen auf der deutſchen
Wirtſchaft ſchwer laſten wird.

Vor neuen Ueberraſchungen in Rumänien
Aufhebung aller Freiheiten in Rumänien Verſchärfte Zeitungszenſur

Carols Name darf nicht genannt werden
Telegraphiſche Meldung)

„Bukareſt, 9. November.
Die Lage in Rumänien hat im Zuſammenhang mit der Ver

haftung des Marineoffiziers Theodoru eine
neue Verſchärfung erfahren. So meldet ber „Adeverul“,
daß die Regierung ein Ausnahmegeſetz für ſogenannte
caroliſtiſche Delikte vorbereite, durch das alle Freiheiten aufgehoben
würden. Vorläufig hat die Regierung Bratiann für die Bukareſter
Blätter die Präventivzenſur wieder eingeführt.

Es wird den Blättern verboten, irgendwie a t über Prinz
Carol zu bringen oder dieſen ſelbſt zu nennen. ieſe Maßnahme
dürfte im Zuſammenhang mit dem am Donnerstag beginnenden
Manoilescu- Prozeß ſtehen, inſofern, als die Regierung
anſcheinend verhindern will, daß die dort gemachten Ausſagen im
Inlande bekannt werden. Die Zeitungen haben beſchloſſen, gegen
die Wiedereinführung der Zenſur bei der Regierung Ein ſpruch
zu erheben.

r

Wie jetzt bekannt wird, wurden bei dem geſtern verhafteten
Marine-Ohberleutnant Theodoru Briefe ſeines Onkels, eines
Generals Honzersku, der früher Kommandant der Luftſtreitkräfte
war, gefunden. Darin forderte der General ſeinen Neffen auf,
den Prinzen Carol zu verſtändigen, daß er, der dem Prinzen direkt
unterſtellt geweſen ſei, ſich mit Freuden jener Zeit erinnere, in
der er unter dem Befehl Carols arbeiten konnte, und daß er ſich
ihm weiterhin zur Verfügung halte. Außerdem iſt noch eine
goldene Zigarettendoſe gefunden worden, die Carol dem
Marine-Oberleutnant Theodoru geſchenkt hat und auf der in fran
zöſiſcher Sprache eine Erinnerung Carols geſchrieben iſt. Ganz
unten ſteht noch geſchrieben: „Es lebe König Carol II. von Ru
mänien“. Unterzeichnet iſt es von einem gewiſſen Bacher, der
ſich zur Zeit in Paris in der Umgebung des Prinzen aufhält

Durch dieſe Funde ſah ſich die Regierung zu Sicherungs-
maßnahmen gezwungen, um der Lage Herr zu werden. Lhe-
odoru bleibt weiter in Haft. Außerdem hat ſich aber der Verdacht
gegen den ehemaligen Miniſter in der Regierung Averescn,Setavian Go ga, verſtärkt. Dieſer Verdacht gründet ſich u. a.
auch auf die Tatſache, daß Goga mit Carol chiffrierte Depeſchen-
Korreſpondenz geführt habe, die nunmehr entdeckt wurde. Des-
wegen iſt die Verhaftung Gogas nunmehr als wahrſcheinlich zu
betrachten.

an Carol
e. un g.)
Bukareſt, 9. November.

Das offiziöſe Blatt der Nationalen Bauernpartei „Jdrep-
tarca“ veröffentlicht die weſentlichſten Teile des Schreibens
von Bratianu an den Prinzen Carol, das Bratianu

c

zwei Wochen nach dem Tode des Königs Ferdinand an den Prin-
zen Carol gerichtet hat. Jn dem Briefe betont Bratianu, daß er
nicht als Miniſterpräſident, ſondern als Rümäne an Carol
ſchreibe und ihm verſichern könne, daß er ſtets, durch Jahrzehnte
hindurch, in Carol mit Liebe den Anwärter des rumäniſchen
Thrones geſehen habe und in ihm mit Vertrauen den künftigen
König betrachtet hätte. Er erinnert daran, wie ſchmerzlich die
Nachricht über den Verzicht auf den Thron aufgenommen wurde
und wie ſchmerzlich er ſelbſt den Verzicht Carols auf die Krone
empfunden habe. Die Folgen dieſes Entſchluſſes ſeien zwar trag-
bar, aber es befänden ſich alle diejenigen im Jrrtum, die glaub-
ten, daß die Thronfolge ohne die Gnade Gottes und den Willen
des Volkes geregelt werden könne. Wer einmal erklärt habe, er
verzichte auf den Thron, und wer einc neuer Thronordnung hätte
feſtſtellen laſſen, habe nicht mehr das Recht, eine Aenderung zu
verlangen. Das rumäniſche Volk habe ſeinerzeit die Dynaſtie
Hohenzollern gewollt und habe gleichzeitig die Verfaſſung und
Thronordnung feſtgeſtellt. Alſo befänden ſich alle diejenigen im
Jrrtum, die jetzt glaubten, daß die e erſo Thronregelung
durch den Willen und die Kapricen einiger Perſonen umgeändert
werden könnte. Ebenſo könne der Akt vom 4. Januar nicht um
geändert werden. gen Schluß verlangt Bratianu eine neue
Erklärung des Prinzen Carol, die geeignet ſein ſolle, alle
Aenderungsabſichten im Keime zu erſticken. Die „Jndreptarea“
fügt hinzu, daß der Ueberbringer des Briefes zugleich auch den

Text dieſer geforderten Erklärung bei ſich Dieſe habe
jedoch Carol weder unterſchrieben,
Brief Bratianus geantwortet. Die einzige
die bekannte Erklärung im „Makin“ geweſen.

Marinkowitſch nach Paris abgereiſt
Telegraphiſche Meldung)

Belgrad, 9. November.
Außenminiſter Marinkowitſch iſt nach Paris abge

re iſt. Er trifft Donnerstag früh in Paris ein und wird im
Laufe des Vormittags mit Briand die erſte Unterredung
haben. Sodann dürfte er von Poincars und Präſident Doumergue
empfangen werden.

Vor ſeiner Abreiſe äußerte ſich der Außenminiſter Preſſe
vertretern gegenüber über die bevorſtehende Unterzeichnung des
franzöſiſchjugoſlawiſchen Bündnisvertrages wie folgt: „Der
Freundſchaftsvertrag zwiſchen uns und unſeren ver-
bündeten Staaten entſpricht dem Zuſtand, der noch im Welt
kriege geſchaffen wurde, Wir ſtehen mit Paris ſeit Monaten in
Verhandlung zur Schaffung eines ſolchen Bündniſſes und deſſen
Publikation. Wir ſind uns darüber einig, daß keine Verzögerung
ſtattfinden dürfe und deshalb reiſe ich jetzt nach Paris, um die
definitive Redaktion und die Unterzeichnung des Freundſchafts
vertrages zu bewirken. Jch werde meinen Beſuch zu einer Unter
redung mit Briand ausnutzen, um mit ihm eine Einigung
über alle Fragen, von denen manche ſehr komplizierter Natur
ſind, zu erzielen.“

Der franzöſiſch- italieniſche Gegenſatz
im Mittelmeer Rückwirkungen am

Rhein?
Telegraphiſche Meldung.)

Köln, 9. November.
Unter der Ueberſchrift „Der franzöſiſch-italieni Gegen

ſatz im Mittelmeen Rückwirkungen am
„Kölniſche Zeitung“ in ihrer heutigen Morgenausgabe Stellung
zu dem Tangerproblem. Nach der Feſtſtellung, daß das Tanger
problem zu einer reinen Machtfrage zwiſchen Frankreich, Jtalien
und England aune ſei, unterfucht das Blatt, welche Stim
mung in Frankreich in bezug auf dieſes Prpblem vorherrſche.
Während die antideutſchen Chauviniſten vom Schlage der
„Liberté und der „Action Francaiſe“, ſo ſchreibt das Blatt, für
Nachgiebigkeit gegenüber Jtalien ſeien und gegebenenfälls bereit
wären, die franzöſiſche Mittelmeerſtellung für die franzöſiſcheRheinſtellung zu opfern, ſuche die Affigielle fra gnt Politik

in beiden Fragen den Boden ſo lange wie möglich für kreich
zu verteidigen und zum wenigſten den Verluſt in der einen Frage
mit einem entſprechenden Gewinn in der anderen Frage wieder
gut zu machen. Es ſei nicht das erſte Mal, daß England ſich die
Nachgiebigkeit Frankreichs in der Mittelmeerfrage durch Zugeſtändniſſe in der Rhein Ah5 erkauft habe. Vamit gewinne
der Verlauf der Tangerangelegenheit auch für Deutſchla“
große Bedeutung.

Bayern gegen den Einheitsſtaat
Telegraphiſche Meldung.)

München, 9. November.
J Baheriſchen Landtag kam es bei der Beratung des

Finanzekats zu einer Debatte über den Schritt des Repa-
rationsagenten. Abgeordneter Probſt (Bayr. Vpt,) er
klärke, das Memorandunt des Reparationsagenten beſchäftige ſich
ouch mit dem Problemm des Finanzausgleiches, komme
aber den Länderintereſſen in keiner Weiſe entgegen. Der Repa-
rationsagent ſcheine der Auffaſſung zuzuneigen, daß die Länder
verſchwinden müßten. Die Älliierten würden ſich aber täuſchen,
wenn ſie glaubten, daß ein Einheitsſtagat die Reparations
laſten leichter tragen werde als der jetzige Staat. Sehr bedauer-
lich ſei es, wenn auch gewiſſe zentraliſtiſche Kreiſe glaubten, mit
dem Einheitsſtaat große Summen zur Erfüllung der Repa-rationslaſten einſparen zu können. Die See ſei leider
begründet, daß der Reparationsagent einer Aenderung des
Finanzausgleiches im Sinne der Bahyeriſchen Volkspartei ab
lehnend gegenüberſtünde.

ntwort ſei nur

Mary Wigman
Gaſtſpielabend des Bühnenvolksbundes.

Marhy Wigman iſt eine der markanteſten Vertreterinnen
des neuen Tanzes, der mehr ſein will als nur getanzte Muſik,
verbunden mit hervorragender Technik, nämlich Bewegungs-
ſchöpfung von innen heraus. Mary Wigman iſt Führerin ſeit
Jahren. Jhre Kunſt kann nur erfühlt werden, wenn man das
nicht einen Augenblick vergißt. Vor kurzem iſt Jſidora Duncaneſtorben Frem Verſuch der Wiedereinführung griechiſcher

unſtelemente in das moderne Ballett war ſchon längſt das Urteil
r Am letzten Sonnabend tanzte in Leipzig Tamara
Karſavina, ehemals im Kaiſerl Ruſſiſchen Ballett zu
Petersburg bei ihrem Abgang wurden ihr alles andere als
Lobeshymnen geſungen. Herbſt über der Kunſt des Balletts

Dürfen wir es darum nicht als Symbol nehmen, daß gerade
jetzt bei uns in Halle die Frau auftrat, die dem neuen Tanz
(neben Rudolf v. Laban) den ſtärkſten ſchöpferiſchen Jmpuls ge
geben hat, eben Mary Wigman?

Dreiklang waren die Tangzſchöpfungen dieſes geſtrigen Abends.
Leicht, hell, wie die Tänzerin es nennt beginnen dieRhythmen; noch iſt alles ſpieleriſch, erfreuend, aber noch nicht
packend. Dramatiſch ſteigert ſich dann, in den „Viſionen“, die
tänzeriſche Schwingung, wird zu Wucht und Stärke. Noch ſtark,
aber doch ſchon gemildert, iſt der Schluß, die „Phantaſie
über Geſänge und Tänze aus dem Balkan“.

Jeder Tanz, jede Bewegung des Fußes, der Wunderhände,
des Körpers, iſt Ausdruck inneren Lebens, Erlebens. Die Technik
ſcheint Selbſtverſtändlichkeit angeſichts der Tiefe der
Empfindungen. Wie wundervoll jene erſten Schwingungen: Aus
der Starre, gleichſam vom Ufer, löſt ſich die Welle, in langen und
kurzen Schwingungen bebt ſie durch den Körper der Tanzenden,
beht ſie durch den Raum fängt ſich dann am Schluß wieder
und wird zu Starrheit. aber zu einer Beharrung, die nicht ſtabil
ſein will und kann, die ſich wiederum löſen wird in Bewegung und
Rhythmus. Das iſt der große, ewig gleiche Komplex, der ſich in
dem neuen Tanz offenbart: das menſchliche Schwanken zwiſchen
Labilität und flutender Bewegung

Die ganze Größe der Kunſt Mary Wigmans offenbart ſich
nicht in dieſer Suite der „Schwingungen“. ielleicht fehlt ihrem
Weſen hier ein Letztes, das Gragile, Leichte, das wirkliche Hell
Fröhliche. Jhre ureigenſte Sphäre iſt das Nächtlich-Dunkle der
Veſionen, der Traumgeſtalten, der Hexen und Teufel. Auch ohnedie befremdende Maske, die ſie bei dieſen Tänzen trug iſt die un

emein ſtarke Wirkung ſicher, die ſie ausübt. Die Dämonie, das
ſtiſche, die geheimnisvolle Seele des Orients leben in ihr, wie

etwas von dem tief Religiöſen naturhaft fühlender Menſchen.
Höhepunkt des Abends waren die drei Geſtalten der

„Viſionen“: Geſtalt eine dem Leben entrüchie und dem Grab
wieder entſtiegene Spukgeſtalt mit einer faſginierenden Ein

tönigkeit der Bewegungen; dann die Traumgeſtalt, ent
ſprungen aus den phantaſtiſchen Séhnſüchten des Schlafenden,
voll von wunderbaren Wendungen, Drehungen, von erhabenem
oder irrlichterndem Schreiten und Gleiten und Neigen, dazu ein
ſeltſames, nie geſehenes plaſtiſches Spiel der Hände, die Finger
vereinigt zu Korb und leuchtender Krone; und ſchließlich der
„Hexentanz“ ein Ausbruch der Tollheit mit der hypnoti-
ſierenden Herrſchergebärde der Hölle

Will Goetze war Mary Wigman ein Begleiter, der
man mußte es herausfühlen jede Faſer ihres Weſens kennt.
Muſik und Tanz deckten ſich in vollendeter Weiſe. Das einzige
Manko des Abends war die gräßlich verſchoſſene Kuliſſe.

Das Publikum klatſchte ſehr laut, ſehr enthuſiaſtiſch, ſehr
lange. Die Tänzerin könnte glücklich ſein, dürfte ſie das als
Ausdruck des Verſtändniſſes, des Miterlebens deuten

Dr. R. Sechroth.

„Der Zarewitſch“
Operette von Vela Jenbach und Heinz Reichert,

Muſik von Franz Lehaär.
Erſtaufführung im Stadttheater.

Gedämpft hebt e Spiel an, im matten Schein flackern
der Kerzen, in deren düſterer Schwermut der junge Zarenſohn
lebt, bis licht und beſeligend wie ein Falter die kleine Tänzerin
in ſein Daſein tritt und beide Herzen im gleichen Takte ſchlagen.Jm erſten Kuß aber liegt der Abſchied ſchon. Am blauen Golf

von Neapel, unter Pinien und Zitronenbäumen, über die ſich
ein ewiger Frühlingshimmel ſpannt, verdämmert ſchmerghaft
das kurze Glück zweier die ſich lieb haben und
verzichten müſſen, weil die Staatsraiſon es verlangt.

Um dieſe zarte Epiſode ſchlang Lehär ein Band bunter Melo-
dien, nicht neu zwar in der Erfindung, aber außerordentlich fein
geſetzt und tief empfunden, weich und ſehnſüchtig, ſchillernde
Töne, die mitunter ins Opernhafte ſtreben. Der Bildkünſtler
Behrens ſchuf den Rahmen, ließ das ſüdliche Geſtade erſtehen
wie ein Gemälde, hingeworfen mit farbigen Strichen. z

Wie harmoniſch das Paar war: Kurt Schütt und Marion
Kaufmänn. Er ausgezeichnet bei Stimme, glänzend in der
Haltung, packend im Spiel ſie ein rührendes Geſchöpf, lieb
reigend in der Erſcheinung, beſeelt in Darſtellung und Geſang,
erſchütternd in ihrem VLie a und Verzicht. Paul Herlt
ſpielt einen Großfürſten, mit viel Herz, trotz äußerer Straffheit,
eine vortrefflich charakteriſierte Figur. Der axStojewsky mußte ſich mit einer ſchauſpieleriſch und ſtimm-
lich völlig ausdrudsloſen Partnerin (Carlalotta Strempel) ab
mühen. Lehärs muſikaliſche Feinheiten blieben unter den un
fertigen Händen des Orcheſterleiters Moes in der Partitur
ſtecken. Wie wenig Seele dieſer Dirigent doch hat!

H. R Weivechenk.

Ein unbekanntes Werk Martin Luthers
Im Jahre 1905 entdeckte Prof. J. Ficker, Halle, im Schau

kaſten der Berliner Staatsbibliotehk ein Buch, das auf ſeinem
reichen, goldgepreßten Einband die Jahreszahl i582 und das kur-
ſürſlch ſächſiſche Wappen trägt. Es enthält von Luther eigenändig in einer feinen, aber ſeßr ſchwer lesbaren Schrift geſchrie-

ben eine Auslegung über den Römerbrief in lateiniſcher Sprache.
Dieſes Werl, das nicht nur für die Kenntnis Luthers, ſondern

auch für das Werden der Reformation von unvergleichlicher Be
deutung iſt, wurde von Prof. Ficker im Jahre 1908, alſo faſt
400 Ja re nach ſeiner Entſtehung in der Urſprache, herausgegeben
und erſcheint jetzt von Ed. Ellwein überſetzt zum erſten Male in

och bei Chr. Kaiſer, München (geh. 12,50 M., geb.

Im Herbſt 1515 war Dr. Martin Luther daran gegangen, vor
ſeinen Wittenberger Studenten den Römerbief auszulegen. Dieſe
Vorleſung, die ſich etwa vom 3. November 1515 bis zum 7. Sep
tember 1516 hinzog, iſt eine Frucht der ſtillen Jahre nach dem
Durchbruch der evangeliſchen Erkenntnis und vor Beginn des
großen Kampfes. Das Werk iſt für das Schickſal der abend
ländiſchen Kirche beſtimmend und bedeutſam geworden wie kaum
ein anderes. Denn hier ringt ſich ein ganz neues, urſprüngliches,
evangeliſches Verſtändnis des großen Apoſtels ſiegreich durch alle
überlieferten Denk- und Anſchauungsformen hindurch, teils
mächtig darüber hinausweiſend.

Dieſen Blättern, die zu ſeiner perſönlichen Vorbereitung
dienten, hat Luther weit mehr anvertraut, als ſeine Studenten
uns in ihren Nachſchriften darüber berichten, oft Allerperſönlich-
ſtes. Sie ſind ein r unmittelbares Echo alles deſſen, was
in ihm im Hinblick auf ſich ſelbſt und die Umwelt laut wurde.
Hier belauſchen wir das heimliche Geſpräch ſeiner Gedanken und
tun damit einen Blick in ſein innerſtes Herz. Eben das macht
dieſe Aufzeichnungen zu einem für uns ſo unſchätzbar wertvollen
Dokument. Das Werk iſt, nachdem es nun in einer ausgezeich
neten Ueberſetzung vorliegt, beſtimmt, zu einem deutſchen Volks
buch zu werden.

25 Jahre Stadttheater Fürth. Das neue Stadttheater in
Fürth i. B. wurde im Herbſt 1902 eröffnet. Zur Feier dee
26jährigen Beſteherm veranſtaltet die Generalintendanz der Ver
einigten Stadttheater Nürnberg-Fürth am 29. Oktober etrte Feſt
vorſtellung. Generalintendarrt Dr. J. Maurach hat Cornelius
„Barbier von Bagdad für dieſe Feſtvorſtellung ausgewählt und
als Träger der Titelpartie Kammerſänger Paul Bender vom
Münchner Nationaltheater verpflichtet. Als Dirigent wurde Eduard
Möäricke, der Dirigent der Dresdner Philharmonie, gewonnen.
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Hallo und Amgebung
Halle, 9. November.

Die Reiſeſpeſen des Geſchäftsinhabers
e was iſt ſteuerfrei? Eine grundſätzliche Entſcheidung des Keichsfinanzhofesbung Was gilt als eigene Haushaltung? Ueber die Frage, wie die Reiſeſpeſen eines Geſchäfts t
bei u t ne zugsfähig ſind, widerſprechen, wenn man die Ausgaben fürNach der neuen Faſſung des Mieterſchutzgeſetzes kann das inhabers, der für ſein eigenes Geſchäft reiſt, ſteuerlich zu be z i26. Mieteinigungsamt die Erlaubnis des Vermieters zu Unterver- handeln ſind, hat der Reichsfinanzhof (VI A 394/27) ein b r 7 2 h

reiſe mietung jetzt nur noch erteilen, wenn die Untkermieter in den merkenswertes Urteil gefällt n be Reiſekoſten rechnen würde. Dieſer Grundſatz muß dazu führen,
436 untervermieteten Räumen eine eigene Wirtſchaft oder Der Geſchäftsinhab daß lediglich der durch die Geſchäftsreiſen verurſachte MehrHaushaltung führen wollen. Was unter „eigener Wirt äftsinhaber wollte die ganzen Reiſekoſten, aufwand zur Befriedigung der genannten Bedürfniſſe zu d4,95 di s friedigung der g fniſſe zu denſchaft oder „eigener Haushaltung“ dabei zu verſtehen iſt, iſt in e er gemacht hatte, als Werbungskoſten in Abzug Geſchäftskoſten zu rechnen ſind

der Rechtspraxis beſtrikten. In der Regel hat der Mieter eine bringen mit der Vegründung, daß er ja auch die Koſten eines
viner eigene Wirtſchaft, der in den Räumen wohnt, kocht und ſpeiſt. Reiſenden in Abzug bringen dürfe, und daß er als Geſchäfts Der Umſtand, daß die Reiſekoſten des Geſchäftsinhabers mit
ßro Das Benutzen eigener Möbel und das Halten eigener Haus inhaber natürlich auf Reiſen anders auftreten und größe an angeſtellten Reiſenden zugebilligten übereinſtimmen, beweiſtangeſtellter kann einen Anhalt für die Beurteilung geben. Un S r i i z aNa peingt erforderlich iſt aber nicht die Erfülung jedes einzelnen Koſten machen müſſe als ein Reiſender. Der Reichsfinanzhof nicht, daß erſtere in voller Höhe als Geſchäftskoſten anzuſehen
a dieſer Tatbeſtandsmerkmal. Wie z. B. eine Einzelperſon, die eine erachtete indeſſen die Koſten nur zum Teil abzugsfähig ſind. Zwar ſind Je Reiſeſpeſen eines Angeſtellten unter allen

eigene Wohnung als Hauptmieter hat, einen eigenen Haushalt und begründete dieſes im einzelnen wie folgt: Umſtänden Geſchäftsunkoſten, aber doch nur aus dem Grunde,
führen kann, obwohl ſie die Hauptmahlzeiten außerhalb der „Es iſt zutreffend, daß Ausgaben, deren Gegenwert in ge weil auch das Gehalt des angeſtellten Reiſenden zu den Ge

i 77 ſo r 7 auch beim Untermieker denkbar; ringerem Maße auch zu Privatzwecken ausgenutzt wird, in voller ſchäftsausgaben zu rechnen iſt. Da es nicht angängig iſt, einen
VBaum e en g. regimäß gen Miet Höhe als Geſchäftsausgaben zu behandeln ſind. Dies gilt aber Geſchäftsinhaber als Angeſtellten ſeines eigenen Geſchäftes zu

eigenen Wirtſchaft oder eines Hulehalts, ſhüeßt ſie Aber nur inſoweit, als die Höhe der Ausgaben durch die Benutzung zu behandeln, kann der Umſtand, daß ſeine Reiſeſpeſen die eigent
290 B., nicht immer aus Die Entſcheidung kann immer nur nach Lage Privatzwecken nicht berührt wird. Die Ausgaben für ein im lichen Reiſeausgaben überſteigen, nur dazu führen, den Mehr-

des Einzelfalles getroffen werden. Betriebe benötigtes Pferd bleiben ſich gleich, wenn es auch bis betrag nicht zu den Geſchäftsunkoſten zu rechnen.
W s 77 weilen in freien Zeiten zu Privatzwecken benutzt wird. Die Be Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Ausgaben für Lebensunter-
u „Des Widerſpenſtigen Zähmung“ nutzung des Pferdes zu Privatzwecken verurſacht keine Koſten, halt auf einer Reiſe höher ſind als in den häuslichen Verhält

Wenn dem Schupobeamten die Geduld reißt und deshalb iſt es nicht gerechtfertigt, wegen dieſer Benutzung niſſen. Es kann auch zugebilligt werden, daß der Zweck der Ge
Eines Abends bemerkt der auf dem Markt ſtehende einen Teil der Ausgaben für das Pferd nicht zu den Unkoſten des ſchäftsreiſen höhere Aufwendungen für Lebensunter-

o Kio Schutzpolizeipoſten, daß entgegen der Straßenordnung Betriebes zu rechnen. Anders liegt es dagegen, wenn ein Teil halt verurſacht, daß der Steuerpflichtige auf Geſchäftsreiſen
8. 11. ein Radfahrer in der Richtung nach dem Markt durch die angeblicher Geſchäftskoſten lediglich zu Privatzwecken ausgegeben teurere Wirtſchaften beſucht, als er auf einer Vergnügungsreiſe
u Leipziger Straße fährt. Der Radler ſcheint ſehr wohl zu wiſſen, iſt. Jn einem ſolchen Falle kann der Umſtand, daß ſich dieſer Teil beſuchen würde. Deshalb iſt, ſoweit jemand auf einer Geſchäfts

daß das verboten iſt denn er ſpringt, ſowie er des Beamten an nicht mit Sicherheit feſtſtellen läßt, nur dazu führen, daß er zu reiſe nicht übermäßigen Aufwand getrieben hat, lediglich in An

u ſichtig wird, vom Rade und führt es nun weiter. Das iſt freilich r häbeni 5 v nc auch verboten, wie der Beamte ihn höflich auftklärt. Vom ſchätzen iſt. Es würde nun dem Grundſatz, daß Ausgaben für ſatz zu bringen, was er in derſelben Zeit zu Hauſe ausgegeben
Markt aus will der Unbekannte in die Rathausſtraße einbiegen, den Lebensunterhalt bei Berechnung des Einkommens nicht ab hätte.“

(0 80.00 r gegen die Vorſchrift. Der Beamte eilt ihm nach,

und klärt ihn nochmals höflich auf. z w, i di ßa wer Kaum ſteht der Schupo wieder auf ſeinem Poſten, da ſieht er, Keine eiheit ohne die ſittlichen z Aen ſhbnen agge Ferſe r r i
i e goſe, als er ſich umdreht, daß der widerſpenſtige Radler jetzt mit ſeinem räfte der Religion! Wruſadt er Tiptic t lb e ade ſogar guer über den gengen Markt wil. Aber ung ver 7 1 Großſtadt führt über großſtädtiſche Geſchäfte; hier iſt eines, deſſen

liert er Schupo die Geduld. Denn er merkt aus der Handlungs- Familienfeier des Evangel. Arbeiter und Volksvereins. ſich größte Städte nicht zu ſchämen brauchten!

weiſe des Radfahrers die Abſicht heraus, die Polizei zu Eine wohlgelungene Familienfeier veranſtaltete d 7zrgern, und verlangt jetzt den Namen des Miſſetäters. Wie „Evangeliſche Arbeiter und Witserre h dieſer Loge et großer Zuſammenſchluß der leitenden
45— 62 ſo häufig, wird die Namensangabe verweigert. Da faßt der Saale des Domgemeindehauſes. Der große Saal war An eſtellten in Halle
S Vachtmeiſter den Widerſpenſtigen am Arm, um ihn mit zur voll beſetzt. Der Vorſitzende begrüßte die Vereinsfreunde herzlich z g a

Vache zu nehmen. „Laſſen Sie mich los,“ rief dieſer, „oder ich und wies dann auf die Bedeutung des Abends hin. Die Ver- Die von den Regierungen des Reichs und der Länder als u
40 465 ſche ße Sie mit meinem Revolver nieder!“ anſtaltung ſtehe noch im Zeichen der Reformation; der Verein berufene Intereſſenvertretung der leitenden Angeſtellten und als

e zwiſchen hat ſich in Halke ſelbſt bei Nachtzeit nichts wolle an dieſem Abend den Willen zur chriſtlichen und deutſchen Spitzenorganiſation anerkannte Vereinigung der leiten- 5
hntes eine größere Menſchenmenge angeſammelt. Als Kultur bekunden. Nach dem gemeinſamen Geſang „Ein' feſte den Angeſtellten e. V., die „Vela“, veranſtaltete Montag

89 63 der Radler jetzt, um weiteres Aufſehen zu vermeiden, irgend ein Burg iſt unſer Gott“ trug Herr Gräbner ein Gedicht, „Die abend im Hotel „Rotes Roß eine in jeder Hinſicht wohlgelungene
412 Schriftſtück herauszieht, das ſeinen Namen trägt, genügt das dem drei vor der Himmelstür“, vor. Einige Mitglieder des Vereins r r a m ln Es ſprach der Geschäftsführer de
z 6568 Beamten Vorausgehenden nicht mehr r und führten dann ein Hans-SachsSpiel, Die Wahrheit“, auf und n Dr. Hoch Dresden, über das „Weſen

t t, ei tlich beglaubigte u S it rei ifal u rdazu hat er das Recht, einen amtlich beg gten s ernteten damit reichen Beifall. Ausgehend von der zunehmenden Entperſönlichung der Unter
weis. Da der Delinquent einen ſolchen nicht bei ſich hat, muß
er wohl oder übel mit zur Wache kommen.

Eine Anklage wegen Bedrohung und Beleidigung
der Radfahrer hatte es auch ſonſt an ungehörigen Bemerkungen

nicht fehlen laſſen war die Folge dieſes Abends für den
Kadler. Vor dem Schöffengericht zog er ſofort eine ärztliche

ein ſehr nervöſer

Es nahm nun das Wort der Redner des Abends, General
ſekretär Rodolphe. Berlin, zu ſeinem Vortrag „Der Kultur-
wille der Arbeiterſchaft“. Er führte u. a. aus:

„Die Reformation hat uns die Freiheit des deutſchen
Geiſteslebens gebracht. Wenn die Freiheit keine Grenzen

nehmung, hob der Vortragende die wachſende wirtſchaftliche Be
deutung der Schicht der leitenden Angeſtellten hervor. Seine
Vorbildung, ſeine Entwicklung und ſeine Stellung machten dem
leitenden Angeſtellten zum berufenen Mittler zwiſchen den un
ausgeglichenen Gegenſätzen zwiſchen „Kapital und Arbeit“, unter
denen die Entwicklung unſerer Wirtſchaft ſo ſtark leidet. J

1.60 1110 veſcheinigung heraus, daß er Der Redner gi 455r a z r 2 2 ging dann näher auf die ſozialpolitiſcher W der infolge e n i wit e Wahlausweiſe für die Krankenkaſſen Ziele des Verbandes ein, m i in
Lagen gerate. Er ſchien der Anſicht zu ſein, daß die Polize Verſicherun b f enger Zuſammenarbeit mit dem „Schutzkartell deutſcher Geiſtes 3z weſen e e T 7 J w& 3 g beſorgen! arbeiter“ erſtrebt. wird. Er betonte hierbei die wachſende

d e ler mit den „ſchwachen Nerven“ fand beim Rich re Geltung, die die „Vela“ ſowohl bei Behörden wie auch beie Wegen mehr kennt, dann wird Rüchichtsloſigkeit aus ihr. Die Folgen den Zentſchen. Parlamenten getunden hat.
o 8 000 di r vorbeſtraft zu einer Geldſtrafe von dieſer Art „Freiheit“ hat die Arbeiterſchaft heute genügend zu Die Ausführungen des Vortragenden fanden lebhaften Vei-
00 e e e grys s koſten bekommen. Es iſt die Tragik der deutſchen Arbeiter fall. Der Witritt ſämtlicher Gäſte zur „Vela“ war der Beweisbewegung, daß ſie eine Freihei t ohne Vindung er- wigieit S auch in Halle die Ueberzeugung von der Not

Die ZuſatzRentengahlungen an Kriegshinterbliebene und ſtrebte, daß die Gründer der ſozialiſtiſchen Bewegung kein Angeſtellten r wen der leitenden
höheres Weſen mehr anerkennen wollten. Wenn wir die Dinge
dieſer Welt umgeſtalten wollen, dann kann das die Arbeiterſchaft
nicht aus eigener Kraft, ſondern ſie braucht hierzu die ſitt
lichen Kräfte der Religivn. Haß kann vorübergehend
wohl als Klammer wirken, aber er iſt kein Mörtel, der
bindet. Auch durch Geſetze werden wir nicht zur Volksgemein-

ſen

m Kriegsbeſchädigte. Die Auszahlung der Zuſatzrenten für
Kriegshinterbliebene für den Monat November erfolgt
im der üblichen Weiſe für die Buchſtaben A--H am Montag, dem
14. November, J O am Ziengtagß dem 15. November, und

eſite 3 am Donnerstag, dem 17. November, in der Zeit vonühr vormittags bis 12 Uhr n beim Jugendamt.

e

Geſſellſchaftsabend beim Skikluh Halle. 7 dieſen Tagenfand der erſte Geſfellſchaftsabend des „Skiklubs“ in en
feſtlichen Räumen der „Stadt Hamburg“ ſtatt, verbunden mit
einem photographiſchen Wettbewerb. Eine große Zahl prächtiger

r in der Die Empfänger mit den r en A--D, M, S, Sch und ſchaft kommen. Geſetze bleiben kot, wenn nicht der Geiſt und die Landſchaf tsaufnahmen aus dem winterlichen Harz und von den
St erhalten das Geld in der Kaſſe des Jugendamtes, Kl. Stein Liebe ſie zum Leben erwecken. Die Zukunft der deutſchen Schneebergen des Hochgebirges, ferner Gruppenaufnahmen aus
ſraße 8, III, Zimmer 45, während an die e mit den Arbeiterſchaft liegt bei der chriſtlich- nationalen dem Leben in und bei der Skihütte am Königskrug und ſportlichen
inderen Buchſtaben im Steuererheberzimmer, Rathausſtr. 3, aus- Arbeiterbewegung. Darum wollen auch wir mit- Aufnahmen vom Uebungshang bewies das Können unſerer Lieb
URyezahlt wird. Für Kriegsbeſchädigte erfolgt die Auszahlung für arbeiten und opfern, daß allen unſeren Brüdern geholfen haberLichtbildner. Den erſten Preis, ein Paar Skier, errang
die Berechtigten mit den J r r AK am Montag, werde, und auch bei der Geſamtarbeiterſchaft der Wille zu Alfred Gärtner deſſen Landſchafts- und Sportaufnahmen 9

löriehler. Neem 14. November, und für den Dienstag, dem 15. No wahrer, echter chriſtlicher und deutſcher Kultur wieder erſtarke.“ neben einigen außer Wettbewerb ausgeſtellten Bildern zweifel 9
vember, in der gleichen Zeit beim Fürſorgeamte. Ausweis Reicher Dank wurde dem Redner für ſeinen warmherzigen los die beſten waren. Auch die fünf übrigen Preiſe konnten für
karte n ſind vorzulegen; Vorauszahlungen finden nicht ſtatt. Vortrag zuteil. Von Mitgliedern des Vereins wurde dann recht tüchtige Arbeiten verteilt werden. Während der Ausſtellung 5

J. 11. 8. U. Exploſion eines Sauerſtoff-Apparates. Geſtern früh noch ein weiteres HansSachsSpiel, „Der fahrende Schüler im und Beſichtigung der Bilder huldigten die in faſt übe r Zahl
gegen 8.30 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Großen Stein Paradies“, aufgeführt, das ebenfalls ſehr gut gefiel. Es wurde erſchienenen Teilnehmer dem Tan z. wiſchen führe die

es. Nkraße gerufen, wo in einer Reparaturwerkſtatt ein Sauerſtoff- endlich noch mitgeteilt, daß der nächſte Vereinsabend am ad ch „hübſche Bewegungsſpiele aus; Fräulein Grete a
Navweißapparat infolge Undichtigkeit erplodiert und dadurch in 27. November, abends 8 Uhr, wieder im Domgemeindehauſe, Welz ſang zur Freude der Feſtgäſte mehrere Lieder mit wun u

32. YWrand geraten war. Veim Eintreffen der Feuerwehr war das ſtattfindet. dervollem Vortrag, und eine Groteske von Kurt Götz ging über a124.2 3 Feuer bereits gelöſcht. Perſonen wurden nicht verletzt. in r r i grdee Bel tIad. o 1480 Schlägereien am Hettſtedter Vahnhof. Geſtern nach- 3 n Ende des Feſtes wur t“ im Chor Socs c mittag gegen 5.45 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach dem Wiedereröffnung bei Arnold Troitzſch geſprochen. Hoffentlich hilft's!
a P tſtedter Bahnhof gerufen, wo zwiſchen mehreren Perſonen Jn die Reihe der Geſchäftsum- und Neubauten dieſes Kauft nur in Hallenſer Geſchäften! In letzter Zeit
7717 ne Schlägerei entſtanden war. Die an der Schlägerei be Jahres reiht ſich würdig das erweiterte Geſchäftshaus Arnold werden wieder von auswärtigen Firmen Gasbrenner, 3
ea.25 es Niligten Perſonen wurden zur Namenfsfeſtſtellung zur Polizei K Troitzſch in der Gr. Ulrichſtraße ein. Die Firma „Arnold Gasreduzier- Apparate und ähnliche Einrichtungen in den Woh
133.5 120 wache gebracht. Troitzſch' iſt eines der ganz alten Hallenſer Geſchäfte, auf eine Nungen zum Kauf angeboten, wobei beſonders durch die Ausſichts 1410 Verkehrsunfälle. Geſtern abend gegen 8 Uhr ſtieß in der arbeits und erfolgreiche Geſchichte von annähernd 200 gen auf eine außerordentlich hohe Gaserſparnis geworben wird. Ab- u

Mansfelder Straße ein Perſonenkraftwagen mit einem Straßen kann die Firma zurückblicken. Die ſchmale Front des alten geſehen davon, daß im allgemeinen die erhoffte Erſparnis nicht
e gen zuſammen. Eine Perſon trug leichte Verletzungen Eeſchäftshauſes in der Gr. Ulrichſtraße 1 iſt durch Einbegziehung eintritt, kann zur Vermeidung überflüſſiger Ausgaben und n
a. s ne mm Händen und Knien davon. Der Perſonenkraftwagen wurde des Nebenhauſes weſentlich erweitert; viel Raum iſt ſo anderer Nachteile den Gasverbrauchern nur dringend geraten
64. 7 erheblich beſchädigt. Heute früh gegen 6.20 Uhr wurde in der gewonnen und vor allem viel Licht, das nun in ſämtlichen werden, ſich ausſchließlich der angeſeſſenen Spegialgeſchäfte zu
200.0 Pwothaer Dras ein Radfahrer von einem Straßenbahnwagen Stocwerken durch breite Fenſter ungehindert ſich in die Aus bedienen oder im Zweifelsfalle Auskunft vom ſtädtiſchen Gaswerk n
572 v Hefahren. Der Radfahrer trug erhebliche Verletzungen am ſtellungsräume ergießen kann. einzuholen. a
do 1600 kopfe davon und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Der große Parterreraum iſt repräſentativ um- verei vricht

Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. gebaut; eine vornehme zurückhaltende Jnnenarchitektur hat es7350 Vorſicht vor Paletotmardern! Alljährlich, wenn die kühle verſtanden, dem Beſucher ſo ſchon beim Eintritt einen erſten Deutſche Volkspartei Achtun gl Wir machen darauf auf
S r derbſtwitterung eintritt und die Wintermäntel aus den Schränken Eindruck von der Solidität des Hauſes zu geben. Hier im merkſam, daß die Thaliaſaalkarten für den Vortrag des Reichs
i lt werden, beginnt die Erntezeit für die Paletot- Erdgeſchoß ſind die Tapeten, das Linoleum und die außenminiſters Dr. Streſemann in der Geſchäftsſtelle, Große

iebe, jene weitverbreitete Spezialiſtenzunft. Der Reigen der
Steinſtraße 87 I, umgetauſcht werden müſſen in ſoiche, die für d

253 I ehiebſtähle in dieſem Herbſt wurde in Halke durch das Wachstuche untergebracht; als Tapetengeſchäft iſt die Firma das „Walhalla“ gültig ſind. Der Vortrag findet ebenfalls Sonn

0 e einſt groß geworden. Jn den Kellerräumen ſtehen die24 wenden zweier Mäntel aus einem Studentenverbindungshauſe abend, 12. November, abends 8 tatt. Saalöffnung 7 rI fet. Vor Ankauf der Mäntel, eines zweireihigen, ſchwars- n in Unmengen in Reihe nnd Dlied wie GSefchäftszeit für den Umtauſch r ar n e ihr
is2.0 o Winterpaletots mit Rückengurt und eines einreihigen greifen wi e mer Wein ſie ablagern Linoleum muß Sonnabends findet kein Umtauſch mehr ſtatt.
ſo mantels wird gewarnt. Die Kriminalpoligei bittet um en ter S tor v a vbt KöniginLuiſe.Bund, Vegirk Nord. Freitag. 11. November
e o wdienliche Mitteilungen zur Ergreifung der Täter. „„Jm erſten Stock gibt es Teppiche aller Art. Da 0 Uhr Verſammlung im „Kaiſerhof'.

68. K ſind ausgebreitet all die Köſtlichkeiten des Orients, Haares- d356 0 *ammerſängerin Lulg Myſs-Gmeiner ſingt für die teppiche mit ihren leuchtende ben, Tevpi e ui. an. Am 38. November kehrt Kammerſängerin, Frau Prof. nd du chtenden Farben, Teppiche aus Kirman, 45i in u Rylz-G meiner mit einem Liederabend in unſerer Stadt t ſonnendurchtränkt, flockige, ſchwere Kaukaſier mit ihren Wetterbericht
n t e finat rer die Piuee W Zeichnungen Schirasteppiche, unverkennbar mit Wetterausſichten für Donnerstag. Kühl, trübse R uen der Allen und Neuen t berichten in den höchſten r en Arabesken, zart geknüpfte Vocharas in ruhigen Farben. I gh geitweiſe regneriſch
e 75 J eminenten Geſtalterin und vollendeten Vaneden m w. ſind r zu e hmeiſterin. t alſo ein gang beſonderer Genuß de Daneben aber präſentieren ſich ebenbürtig die Erzeugniſſe der 40i is al in 2 keine ſee in e modernen deutſchen Teppichinduſtrie in altgewohnten, aber auch Druck und Ver'ag vor. Otto Thiele. t
so e ift. Auf dem Programm bert, Wolf, in neuen anſprechenden rii. um We 1 Salat Fentgeron J
i v en und als ſeltener n Balladen Im zweiten Stock endlich finden fich Gardinen und Henniagfen, (ür Sport and den algemeinen Teil Gadas I. Doeriag ſe
326.6 dewe. Lula Myſs iſt eine der wenigen Künſtlerinnen, die Möbelſtoffe in überraſchend groſer Auswahl. Ein Lager Kütteldeuiſchland. Dr. Gud. Scuoth, Vanl Ferſen

vierten Stock führt die unten in Muſtern gezeigten
Stoffe in reicher Fülle, während im dritten Stockwerke

n kö ſich i ſämtlich in Hall Sprechſtund der Kieler derennen, ſi auf dies der Männerſti v ne im n e. ſtunden tleitung Berlin W. 61, Blücherſtraße 12. D. Kame u

a



(Brief für die „Halleſche Zeitung“.)
Paris, Anfang November.

Der König der internationalen Juwelendiebe, einer der ge-
fürchtetſten und meiſt geſuchten Verbrecher, iſt geſtern
der Pariſer Polizei in die Hände gefallen. Ein Zufall führte zur
Feſtnahme Kaſimirs Portas, der von den Detektiven faſt aller
Länder Europas ſeit vielen Jahren geſucht wird, ohne daß es
gelungen wäre, ihn aufzufinden. Porta galt als ein Meiſter
in ſeiner „Kunſt“. Er iſt der unumſtrittene König der Ju
welendiebe, ein Verbrecher von ganz großem Format.

Kaſimir Porta, ein gebürtiger Spanier, hat in allen Ländern
Mittel und Weſteuropas längere „Gaſtſpiele“ abſolviert und
überall geradezu enorme Beute gemacht. Nur ſeine Heimat
Spanien hat er verſchont. Der Schauplatz ſeiner Haupttätigheit
war und blieb jedoch bis auf die letzte Zeit Paris. Es gibt faſt
teinen einzigen Juwelenladen in der Seineſtadt, den dieſer ge
wandte Meiſterdieb nicht heimgeſucht und geplündert hätte. Porta
war in früheren Jahren Varietézauberer und Salon-
jongleur. Jn Amerika hat er vor dem Kriege wiederholt an
roſ en Varistébühnen gaſtiert und durch ſeine verblüffende Ge
wandtheit überall die Bewunderung des Publikums erregt. Er
hatte den Ruf des gewandteſten Taſchenſpielers der Union. Die
Leiter der großen Variétés wetteiferten um den Mann, deſſen
Gaſtſpiele fürſtlich honoriert wurden. Kaſimir Porta begnügte
ſich jedoch mit dem Ertrag ſeines Berufes nicht. Eines Tages
war er aus Amerika verſchwunden und tauchte kurze Zeit
ſpäter in Paris auf.

Er war nicht mehr der Taſchenſpieler und Variétézauberer,
der ſmarte junge Mann, der durch ſeine Flinkheit und Gewandt-
heit an großen Bühnen allabendlich Triumphe gefeiert hat. Er
hieß jetzt Amadeo Lacoſta de la Sierra, Privatier, und
wohnte in einem eleganten Luxushotel ves Opernviertels. Ein
wohlgepflegter, grauer Spitzbart machte ſein Geſicht auch den
vielen, die ihn oft auf den Brettern geſehen hatten, vollkommen
unkenntlich. Auch diesmal abſolvierte er des Abends Gaſtſpiele,
jedoch in den Juwelierläden. Er betrat die eleganteſten Geſchäfte
in der Rue de Paix, verlangte mit der Nonchalance eines ſpant
ſchen Grandeu Vrillanten, ließ ſich etwa zwanzig Steine vorlegen,
prüfte ſie mit dem Blick des gewiegten Kenners, ſchien dann eine
Zeitlang in der Wahl zu zaudern. Auf der Glasplatt neben
den Steinen ruhen ſeine großen, eleganten Lederbandſchuhe,
plötzlich ſchob ſich einer dieſer Handſchuhe wie zufällig ein wenig
zur Seite und bedeckte einen der großen Steine. Jn der
ſelben Sekunde griff Porta nach den Handſchuhen, empfahl ſich
höflich und vertröſtete den Kaufmann, er werde am nächſten
Tag nochmals kommyn, da er ſich heute für keinen der Steine
entſcheiden könne. Er wartete noch einige Minuten, bis der
Kaufmann die Steine wieder in die Etuis zurückgelegt
hatte. Es fehlte keine der Koſtbarkeiten. Der Spanier zog ſeinen
Hut und verſchwand im nächſten Augenblick auf Nimmer-
wiederſehen.

Einige Tage ſpäter machte dann der Juwelier gine über
raſchende Entdeckung. Von den zwanzig Steinen, die er
dem vornehmen Svanier angeboten hatte, war der ſchönſte und
koſtbarſte durch ein täuſchend ähnliches Simili aus Glas
vertauſcht worden. Es erübrigt ſich wohl zu betonen, daß dieſe
kleine Unterſchiebung in jener Sekunde vor ſich gegangen war,
als der Spanier ſo gelaſſen und ruhig nach ſeinen Handſchuhen
griff. Als Porta bereits alle großen Juwelenläden von Paris

Der König der Schmuckdiebe verhaftet
Seit 1925 für zwanzig Millionen Frane Juwelen geſtohlen

auf dieſe Art mit ſeinen Beſuchen beehrt hat, begann er eine Rund
reiſe durch die vornehmſten Badeorte Frankreichs.
Er hatte bei ſeinen Unternehmungen überall Glück. Seine
Geſchwindigkeit und Gelenkigheit waren ſo groß, daß er nie
ertappt werden konnte. Die Pariſer Polizeidirektion hat wieder
holt die Jnhaber großer Juwelengeſchäfte vor dem Mann ge
warnt und ſeine Photographie an alle Juweliere verſandt. Dieſe
Maßnahme hat freilich ihr Ziel verfehlt, da Porta ſich nicht
nur in dem Juwelendiebſtahl, ſondern auch in der Maskierung
als ein Meiſter erwies. Die Größe ſeiner Beute, die er im
Laufe der vielen Jahre gemacht hat, wird man richtig einſchätzen,

Graf CLuckners Weltreiſe
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Graf Luckner, der auf ſelier Segeljacht „Hamburg“ eine Welt-
reiſe unternommen hat, iſt jetzt in New York eingetroffen.

wenn man in Betracht zieht, daß er ſeit Anfang 1925 die Pariſ-
Juweliere um Schmuckſtücke im Werte von zwanzig Millionen
France gebracht hat.

Eins ſeiner Meiſterſtücke hat er in einem Juwelengeſchäft
auf dem Boulevard de la Madeleine geſpielt. Hier war
in einem Juwelengeſchäft ein Diadem mit den herrlichſten
Brillanten auscçeſtellt; der Preis der Koſtbarkeit betrug
1500 000 Franc. Porta beſichtigte wiederholt dieſes herrliche
Schmuckſtück und ließ ſich durch einen ſeiner Komplicen ein ähn-
liches Diadem verfertigen. Die Diamanten dieſes Simili
waren freilich aus Glas. Dann beſuchte er mit ſeinem Sekre-
tär das Juwelengeſchäft. Als er das Lokal verließ, befand ſich das
echte Diadem in ſeiner Taſche, das falſche in der Auslage
des Juweliers.

,ßvVGS G aeenereemeeeeeZum Tode verurteilt
Sühne für einen Rachemord.

Telegraphiſche Meldung.)
Deſſau, 9. November.

Das Deſſauer Schwurgericht verurteilte geſtern den
36 Jahre alten Erich Schröter aus Leipzig wegen Mordes
und Mordverſuches in zwei Fällen und wegen Sachbe-
ſchädigung zum Tode und zu fünf Jahren Zuchthaus ſowie zum
dayernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

Nachſpiel einer Trunkenheits-
geſchichte

Ein Referendar wegen Diebſtahls verurteilt
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 9. November.
Zwei Jahre liegt die Geſchichte zurück, die jetzt vor dem

Erweiterten Schöffengericht Mitte ihr Nachſpiel fand. Eigent-
lich iſt es eine richtige Betrunkenengeſchichte, die ſich
nachts in einer Kneipe abſpielte und nun nach zwei Jahren dem
Referendar Dr. jur. Peter eine Anklage wegen Diebſtahls ein
trug. Die Beteiligten hatten auch verabredet, reinen Mund
zu halten, aber der Vorfall kam durch eine anonhme An ige
zur Kenntnis der Staatsbehörde n.

Der Referendar verkehrte in einem kleinen Weinlokal,
zu deſſen Stammgäſten einige Schriftſteller und Bürger-
familieen gehörten. Der Angeklagte ſelbſt war nebenbei
Syndikus und pflegte ſehr großſpurig aufzutreten. Jp
jener Nacht hatte er eine große Zeche gemacht und dem Alkohol
mehr als reichlich zugeſprochen. Plötzlich vermißte die Gattin
eines Muſikalienhändlers ihre Handtaſche. Dr. Peter erklärte
ſofort, daß er als Juriſt die Unterſuchung in die Hand nehmen
werde. Alle Anweſenden müßten ſich eine Durchſuchung ge-
fallen laſſen. Er ſelbſt nahm ſofort ſeine Papiere aus der Taſche
und legte ſie auf den Tiſch. Die Beſtohlene bemerkte plötzlich
einen ihr gehörenden Handſpiegel, der auch den Firmenauf-
druck ihres Geſchäftes trug. Die Handtaſche ſelbſt wurde dann
im Sofa und gerade dort, wo der Angeklagte geſeſſen
hatte, gefunden. Die Geldtaſche wurde nachher in einem Licht-
ſchacht entdeck. Der Referendar war kurz vorher einmal
draußz'n geweſen. Nach Bekundung aller Beteiligten hat er auch
damals den Diebſtahl zuge geben. Man gab ihm einige
Ohrfeigen, die er ruhig einſteckte, und vereinbarte Still-
ſchweigen über den peinlichen Vorfall. Vor Gericht beſtritt
der Angeklagte die Tat; das Geſtändnis habe er damals nur in
ſeiner Verblüffung abgelegt. Aus den Zeugenausſagen ge-
wann das Gericht jedoch die Ueberzeugung, daß niemand anders
als der Angeklagte der Dieb geweſen ſein kann. Dr. P., der inzwi-
ſchen aus dem Juſtizdienſt ausgeſchieden iſt, wurde wegen Dieb-
ſtahls zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Könneckes Landung im Urwald
Noch nie ein Flugzeng geſehen

Telegraphiſche Meldung)
Londwn, 9. November.

Der deutſche Flieger Otto Könnecke hat dem Korreſpon-
denten der indiſchen Zeitung „Pioneer“ in einem Jnterbiew eine
Schilderung ſeiner Notland ung gegeben, die bei Etawah, 320
Kilometer nordweſtlich von Allahabad, ſtattfand. Nachdem die
Maſchine in einer Lichtung des Urwalds niedergegangen war,
kamen Scharen von Eingeborenen, die noch nie ein

Flugzeug geſehen hatten, heran und umringten den Apparat.
„„Wir waren, offen geſtanden, zuerſt etwas beunruhigt“, erzählte
Könnecke, „bis wir merkten, daß die Leute zu ſehr vom Staunen
ergrifſen waren, um Schaden anzurichten. Einige der Mutigſten
drängten ſich heran und berührten die Tragflächen.
Schließlich erſchien ein eingeboren r Polizeiſoldat, der das Flug-
zeug bewachte.“

Am nächſten Tage durchſuchten die Flieger die Baſare von
Etawah nach Werkzeug, Holz, Tuch und Nägeln, um die Wieder-
ſterſtellung des gebrochenen Schwan endes in Angriff zu
nehmen. Sie errichteten eine Werkſtatt und ein Zelt in der
Nähe ihrer Maſchine und vertrieben ſich die Zeit mit Hämmern,
Sägen und Spannen inmitten der gaffenden Eingeborenen.

Otto Könnecke beabſichtigt nach Fertigſtellung der Reparaturen,
die in 14 Tagen beendet ſein dürften, nach Japan weiterzu
fliegen.

Feuer im Hochwaſſergebiet
Neu- England von verheerenden Bränden heimgeſucht

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 9. November.

Wie aus Boſton gemeldet wird, wurde Neu- England
jetzt, nachdem die Ueberſchwemmungen und Schneeſturmverwüſtun

gen kaum überwunden ſind, von verheerenden Feuers-
brünſten heimgeſucht. Am ſchlimmſten haben die Flammen in
Cambridge (Vermont) gewütet, wo der größte Teil der Häuſer
durch Großfeuer mehr oder weniger zerſtört wurde. Jn
Ludlow konnte die Gefahr nach mehrſtündigem Kampfe noch
rechtzeitig abgewendet werden.

Durch die Feuersbrünſte hat ſich der Schaden noch beträcht-
lich vermehrt. Er wird jetzt auf 150 Millionen ge
ſchätzt. Die Bewohner der heimgeſuchten Gebiete haben ſchwer
unter der Kälte zu leiden. Waſhington iſt telegraphiſch erneut
um Hilfeleiſtung gebeten worden. Die Verbindungen mit der
Diſtriktshauptſtadt Nellore, die am meiſten unter dem Hoch-
waſſer gelitten hat, ſind immer noch unterbrochen. Nach den
letzten Meldungen ſind dort 200 Menſchen getötet worden.
Wie es heißt, iſt nunmehr die Cholera in den betroffenen Ge
genden ausgebrochen. Ueber 15000 Arbeiter ſind infolge der
Ueberſchwemmungen brotlos geworden.

Mit dem Laſtauto ins Juweliergeſchäft
Tödlicher Unfall in Hamburg

Telegraphiſche Meldung)
Hamburg, 9. November.

Durch ein Laſtauto wurde in der Hamburger Straße eine
Frau, die vor einem Juwelierladen ſtand, durch das große
Schaufenſter gedrückt und dabei tödlich verletzt. Die Ver
käuferin, die gerade die Auslagen im Fenſter ordnete, erlitt
einen ſchweren Nervenſchock. Das Auto war, als es einem
ſcheuenden Pferdegeſpann ausweichen wollte, auf den Bürgerſteig
gefahren.

Neunzehnmal remis
Der Kampf um die Schachweltmeiſterſchaft.

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 9. November.

die Schachweltmeiſterſchaft in Buenos
Aires wurde die 25. Partie geſpielt. Sie wurde nach 41
Zügen unentſchieden gegeben. Der Stand iſt alſo:

Jm Kampf um

Aljechin 4, Capablanca 2 Punkte, 19 Partien remis.

Turnen Spiel und Sport
Jahres Hauptverſammlung
der Halleſchen Turnerſchaft

Die Vertreter der in der Halleſchen Turnerſchart zuſammen-geſchloſſenen Turnvereine trafen 5 am Sorier ehe re
szur Hauptverſammlung im Reſtaurant Bauer. Nach kurzen Be
grüßungsworten des erſten Vorſitzenden, Meyer-Diemitz, ge
dachte die Verfammlung der im verfloſſenen Jahre verſtorbenen
Turnbrüder, vor allem der ebenſo vortrefflichen Turner wie Ka-
meraden Joppich, Löffler und Seebach.

Der erſte Vorſitzende machte dann die Verſammlung mit dem
Plänen zum

weiteren Ausbau des Kreisheimeg im Thüringen,

das vor kurzem erworben wurde, bekannt und bat um rege Unter
ſtützung durch die Abnahme von Loſen. Die Einrichtung von
Volkshochſchulkurſen auf dem Gebiete der Leibesübungen wurde
lebhaft begrüßt, wie auch die Perſammlung ihrer Freude darüber 2
Ausdruck gab, daß ſich UniverſitätsSportlehrer Dr. Conrad und
Fräulein M. Se iß wieder in den Dienſt der guten Sache ſtellen
wollen. Die Teilnahme an den Kurſen kann daher allen Tur- T
nern und Turnerinnen nur empfohlen werden. V

Jm meiteren Verlauf des Abends ſprach W. Klinz übdas Geräteturnen im Hinblick auf die e t e ge Aus
dem Bericht des Loren z, dem der Vorſitzende Se
für ſeine Tätigkeit Dank ſagte, iſt zu entnehmen, daß im ver abe
gangenen Jahre neun Tagungen ſtattgefunden haben; ernergehören der Halleſchen Turnerſchaft 17 an ein
dafür, daß die Zahl der Turner immer größer wird. Oberturnwar
W. Klinz wies hierauf im Anſchluß an ſeinen Jahresbericht
beſonders auf das Deutſche Turnfeſt in Köln 1928 hin.
Ueber den Stand der Spielbewe gung berichtete dann Spiel
wart Wurche: 900 Fauſtballſpiele und etwas über 509
Handballſ piele ſind nach dem Bericht zur Durchführung ge-
kommen. Anſchließend ſprach Bezirksſpielwart Voigt über die

Einführung des Fauſtballſpiels in Halle.
Ein Antrag Mentzel auf Zulaſſung der Handballvertreter zu
den Sitzungen bei Feſtſetzung der Veranſtaltungen wurde ange
nommen.

Ferner ſprachen noch Stiehler über Schwimmen, Reiß
bach über Preſſeweſen, Braun über Kaſſenverhältniſſe, wolei
er den neuen Etat vorlegte, und Dr. Klindt über den Jahres-
arbeitsplan 1928. Nachdem auch noch über die Tu rnpreſſe-
ſtelle Halle Bericht erſtattet worden war, wurde zu den Wah-
len geſchritten. Der Geſamtvorſtand erhielt Entlaſtung und Dank
für die geleiſtete Arbeit. Bei der Wahl wurden wiederge-
wählt Mehyer als erſter Vorſitzender, Braun als erſter le ten
Kaſſenwart und Re ißbach als Preſſewart. Nee uge wählt fe pnf
wurden: E. Klinz als zweiter Schriftwart und A. Veidt als einen
Schwimmwart. Der Poſten des Volksturnwartes ſoll demnächt I Rinde

beſetzt werden. lichesT
Teilnahmeberechtigung an den GlympiaReiterkämpfen e

„An den Reiter-Wettkämpfen der Olhympiſ politiſchSpiele in Amſterdam können nur Offiziere nd n dieſes
teure (Herrenreiter) teilnehmen. Eine Ausnahme von dieſer ondern
Regel iſt lediglich für den modernen Fünfkampf gemacht wer
worden. Auf Grund einer Anfrage beim Jnternation-
Reitſport. Verein, ob ſich auch Unteroffiziere an
modernen Fünfkampf beteiligen könnten, wurde nämlich in der
letzten Sitzung dieſes Verbandes beſchloſſen nur Jtalien
ſtimmte dagegen daß „Militärperſonen im aktiven Dienſt, die
vor Eingehung ihres Dienſtverhältniſſes keine VBerufsreiter ge
weſen ſind und auch im Dienſt niemals Akte begingen, die mit
dem Profeſſionalismus zuſammenhängen, künftig zur Teilnahm
an dem modernen Fünfkampf berechtigt ſind.

WambſtLacquehany rücken auf
Jm Berliner Sechstagerennen mußte der als Erſatzmant

fahrende Koch am Dienstag ausſcheiden. Jn der Nacht
gelang es den Franzoſen Wambſt-Lacquehahy, eine ihrer
Verluſtrunden aufzuholen. Der Stand iſt zur Zeit: Ehmer
Kroſchel 271 Punkte, TietzThollembeck 234 Punkte, Dewolf-van
Kempen 197 Punkte, Kroll-Miethe 128 Punkte, RauſchHürtgen
75 Punkte; eine Runde zurück: Junge-Behrendt 148 Punkte

WambſtLacquehay 38 Punkte; drei Runden zurück: Dorn-Nieeh
99 Punkte; vier Runden zurück: Knappe-Tonani 191 Punkte
ſechs Runden zurück: KühlWette 65 Punkte.

Die Engländer geſchlagen!
Der erſtmalige Start engliſcher Amateurboxeri

Berlin brachte im großen und ganzen eine Enttäuſchung
da die Engländer nicht das zeigten, was man von ihnen er
wartet hatte. Adams London wurde von Fuchs Maccah
der engliſche Meiſter Hunt London von Malz Maccabi, de
engliſche Meiſter Page von Dennien- Teutonia und
engliſche Meiſter Fariello von Peveſtorff Teutonia ne
Punkten ge ſchlagen. Jm Halbſchwergewicht konnte Panne
Teutonia gegen PraißMaccabi, der für Hulks-England ei
geſprungen war, knapp Punktſieger werden. Das gleiche G
gebnis hatte das Treffen zwiſchen Buchba um Maccabi u
Sabottka-Aſtoria zu gunſten von Sabottka.

Milligan ſchlägt Uitram nach Punkten
Der zwiſchen den Mittelgewichtsmeiſtern von Engla

Millgan, und Frankreich, Kid Nitram, in London au
tragene 15-Rundenkampf endete mit einem an Milligan gegebe
Punktſieg. Das Treffen verlief ziemlich ausgeglichen.
fangs hatte Milligan leichtes Uebergewicht, dann wurde Nitn
zeitweiſe überle gen. Auf jeden Fall war der Sieg des
länders im eigenen Lande ſehr knapp.

Schwimm-Verbandsmeiſterſchaften 1 929
Die nächſtjährigen NMeiſterſchaften des Deutſ

Schwimmverbandes ſag bekanntlich in Berlin ſtatt.
Austragung der Meiſterſchaften 1929 ſoll dann vorausſichtlich
Breslau in dem dortigen Stadion erfolgen; die Organiſe
wird dem S. V. Boruſſia-Sileſia übertragen werden.

Deutſche Skimeiſterſchaft 1928

Für die Deutſche Skimeiſterſchaft 1928, die
28.--26. Februar auf dem Feldberg im Schwarzwald
findet, wurden folgende Termine feſtgelegt: 23. Fern
HreresPatrouillenlauf (Heeresmeiſterſchaft); 24. Februar

nglauf über 18 Kilometer; 25. Februar Staffellauf
Staffelmeiſterſchaft); 26. ruar Sprunglauf. Die
meiſterſchaft, ein int naler Wettlauf, wird angeſich
Enſtigen zeitlichen Lage unmittelbar nach den Olhmf.

pielen in St. Moritz wahrſcheinſich von Ausländern
ſtark beſchickt werden. Schwierigkeiten bereitet aller
Unterbringung der Teilnehmer.
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Falſche Vorausſetzungen falſche
Folgerungen

Der Briefwechſel mit Parker Gilbert, der die politiſche
Oeffentlichkeit wohl noch eine ganze Weile beſchäftigen wird, hat,
wie nicht anders zu erwarten war, an den deutſchen Börſen S
einem ſtarken Einbruch des Kursgebäudes geführt. Er
hat überdies in der amexijkaniſchen, engliſchen d franzöſiſchen
Preſſe ein Echo ausgelöſt, das alles in allem genommen, außer
ordentlich unfreundlich gegen Deutſchland klingt. Es hat keinen
Zweck, ſich darüber irgendwelche ſchönen Jlluſionen zu machen.
Wenn wir die ſchweren Gefahren, die die gegenwärtige Lage für
uns in ſich birgt, rechtzeitig erkennen und vermeiden wollen,
dann müſſen wir den Tatſachen ins Auge ſehen und die ſind, wie
geſagt, innen wieaußen durchaus ungünſtig.

Nach der auffallend ruhigen Aufnahme, die der Schrift-
wechſel in der deutſchen Preſſe aller Richtungen gefunden hat,
darf man ſich wohl fragen, woher die ſchwere Beunruhigung der
deutſchen Börſen kommt. Mit Ausnahme der erſten unfreund-
lichen Kommentare des Auslands können wir hierfür einen ſtich-
haltigen Anhaltspunkt kaum erkennen, wenn man nicht an den
deutſchen Geldplätzen den verhängnisvollen Fehler des Auslands
mitmachen will, von falſchen Vorausſetzungen aus-
gehend, zu falſchen Schlußfolger ungen zu gelançen.
Die falſchen Vorausſetzungen, die wir meinen, ſind zum Teil ſchon
in dem Schreiben Parker Gilberts ſelbſt enthalten. Wenn er bei
ſpielsweiſe davon ſpricht, daß die Länder und Gemeinden auf
Koſten des Reichs ein verſchwenderiſches Daſein führen und ein
Budget haben, das weit über ihre eigentlichen Bedürfniſſe hinaus
reicht, ſo iſt das doch, wie ſich gerade der deutſche Kenner der Ver
hältniſſe ſagen ſollte, nur in ſehr bedingtem Maße richtig. Beſſer
noch, es iſt vielleicht einmal richtig geweſen, trifft aber doch längſt
nicht mehr zu, da heute weder Länder noch Gemeinden mehr über
die Geldmittel verfügen, wie es etwa 1924 der Fall war. Die
Antwort korrigiert denn auch in dieſem weſentlichen Punkte die
Darlegungen Parker Gilberts mit erfreulicher Klarheit, und wir
hätten es für richtiger gehalten, wenn gerade an den deutſchen
Börſen der Meinung der Reichsregierung, vor allem auch ihrer
ruhigen Beurteilung und Behandlung des ganzen Fragen-
komplexes etwas mehr Beachtung geſchenkt worden wäre.

Daß das Ausland, namentlich ſoweit Paris und London
in Frage kommen, ſich über die Argumente des Reparations
agenten mit beſonderem Eifer hergemacht hat, um wieder einmal
Deutſchlands böswillige Politik ſozuſagen ad oeulos demon-
ſtrieren zu können, iſt ja nahezu ſelbſtverſtändlich. Während für
Frankreich dal i Gründe mehr allgemein politiſcher Natur maß-
gebend ſind, ſpricht in England ein ſchon während der letzten
Monate immer deutlicher werdender Konkurrenz neid mit.
Großbritannien, das immer Wert darauf gelegt hat, ſeinen
Kapitalbedarf aus eigenen Mitteln zu decken, verfügt nun einmal
heute nicht über die Konjunktur, die Deutſchland gegenwärtig
noch aufweiſt, es hat im Gegenteil nach wie vor über eine Million
Arbeitsloſer, und der deutſche Export iſt in den letzten Jahren
für die britiſche Jnduſtrie immer ſtärker ſpürbar geworden, ſo
daß die tieferen Urſachen der illohalen Haltung Englands in dem
ganzen Reparationsſchriftwechſel uns r ganz offenkundig
in der zunehmenden Wirtſchaftskonkurrenz Deutſch
land s wurzeln. Mit ſolchen Argumenten kann man aber in der
Oeffentlichkeit, wenn man das Geſicht nach außen wahren will,
nicht gut fechten und man bedient ſich deshalb übrigens mit
einer einzigen Ausnahme der vornehmen konſervativen „Weſt
minſter Gazette daher im weſentlichſten der Argumente, die
man auch in den Vereinigten Staaten und in Frankreich dem
Memorandum Parker Gilberts gegen Deutſchland entnimmt. Man
ſcheut ſich auch nicht, die eigentümliche und durchaus unzu
treffende Jnterpretation des Reparationsagenten in der Trans
fer- Frage zu übernehmen. Parker Gilbert ſteht bekanntlich
auf dem Standpunkt, daß die Beſtimmung des Dawes-Planes,
wonach Reichsregierung und Banken verpflichtet ſind, die Ar
beiten des Transfer-Komitees in jeder angemeſſenen Weiſe
zu erleichtern“, den Sinn hat, daß die Reichsregierung unter Um
ſländen verpflichtet iſt, mit geſetzlichen Maßnahmen die Bedürf-
niſſe der deutſchen Wirtſchaft zu droſſeln, um das Funktionieren
des Transfer auf ſeiner eigentlichen Baſis, nämlich der Be
ſchaffung von Deviſen durch den deutſchen Ervort, einwandfret
ſicherzuſtellen. Parker Gilbert mag in dem Glauben ſein, daß er zu
dieſer berechtigt iſt. Tatſächlich geht er aber doch
hierbei don einer ganz falſchen Vorausſetzung aus, die, wenn ſie
ſich in der Oeffentlichkeit durchſetzen würde, für Deutſchland
außerordentlich gefährlich werden müßte. Als der DawesPlan im
Londoner Abkommen von Deutſchland angenommen wurde, wurde
es von den maßgebenden deutſchen Unterhändlern ausdrücklich
dahin interpretiert, die Sollvorſchrift dieſes Paſſus lediglich
eine moraliſche Bindung Deutſchlands an den Dawe--Plan
darſtellt, aus der ſich aber keinerlei formalrechtliche Ver-
pflichtungen für die Reichsregierung ergeben können. Ausdrücklich
wurde von der deutſchen Seite daher betont, daß jeder Zwang
zu irgendeiner wie gearteten wirtſchaftlichen oder Deviſen-Geſetz
gebung letzten Endes zum Nachteil der deutſchen Wirtſchaft aus
ſchlagen müßte, die doch allein der Träger der Reparationsver
pflichtungen ſein könnte. Die beteiligten Mächte haben denn
auch die deutſchen Jnterpretation als vollgültig anerkannt, und es
exiſtieren auch Gutachten maßgebender Stellen, u. a. ſolche von
berufener amerikaniſcher Spite, die das regelrechte Funktionieren
des DawesPlanes ausdrücklich davon abhängig, machen, daß die
deutſche Regierung nicht etwa verpflichtet wird, durch geſetz
geberiſche Droſſelungsmaßnahmen in den normalen Gang der
wirtſchaftlichen Funktionen einzugreifen.

Es liegt nun auf der Hand, daß man zu falſchen Schluß-
folgerrungen gelangen muß, wenn man die eben ſtkizzerte falſche
Vorausſetzung als richtig annimmt, man vor allem der
deutſchen Oeffentlichkeit mit Leichtigkeit die Meinung ſuggerieren
kann, daß die Reichsregierung ihren Verpflichtungen aus dem
Londoner Abkommen nicht loyal nachkäme. Alle dazu berufenen
deutſchen Stellen werden durch entſprechende Aufklärung Sorge
dafür zu tragen haben, daß dieſe ebenſo falſche wie gefährliche
Meinung nicht erſt Wurzeln ſchlägt, da ſonſt von dem wenigen
Terrain, das wir ſeit 1924 politiſch und wirtſchaftlich gewonnen
daben, der größte Teil mit Sicherheit wieder verloren gehen müßte.
Vor allem aber wird die deutſche Oeffentlichkeit in ihrem eigenen
Intereſſe gut daran tun, ſich die falſchen Vorausſetzun
gen Parker Gilberts und des Auslands auch für den inneren
Gebrauch nicht zueigen zu machen. Mit Recht müßte ſonſt
der Vorwurf gegen ſie erhoben werden, den dieſer Tage bereits
ein demokratiſches Blatt gegen die Denkſchrift des Reparations
agenten erhoben hat, indem es ſie als den Export deutſchen
Gedankenguts bezeichnete. Daß dieſer Export unſeren Gegnern
draußen nur gelegen käme, beweiſt ja bereits das Echo auf den
Reparationsſchriftwechſel.

„„„Von der Jnternationalen Rohſtahlgemeinſchaft. Wie der
26D. erfährt, wird eine neue Sitzung der Jnternationalen Roh-
ſtahlgemeinſchaft nicht vor Dezember ſtattfinden. Es handelt
ſih dabei um die übliche Quartalsſitzung, in der neben einer Be
ſprechung der Marktlage und Erledigung formaler Angelegen-
eiten auch die Produktionsquote für das erſte Quartal 1928
feſtgeſetzt. werden ſoll. Selbſtverſtändlich laſſen ſich bisher
ti och keine ſicheren Angaben machen. Doch iſt, wennerüber n

keine beſonderen Umſtände eintreten, mit einer weſentlichen
Aenderung nicht zu rechnen. Zur Beſprechung der inter
nationalen Verkaufsverbände iſt ein neuer Termin
bisher nicht anberaumt worden. Nachdem die einzelnen Länder
auf ihre Quoten für die Verkaufsverbände feſtgelegt worden
ſind, ſind die Arbeiten bisher lediglich wegen der Schwierigkeiten,
die einzelne belgiſche Geſellſchaften machen, nicht weiter ge
kon men. Es handelt ſich aber bekanntlich hierbei um rein
interne Angelegenheiten der belgiſchen Gruppe der Jnter-
nationalen Rohſtahlgemeinſchaft. Ein Verzicht der anderen Teil-
nehmer zu Gunſten der belgiſchen Verkaufsverbandsquote iſt
nicht zu erwarten. Man rechnet damit, anläßlich der Sitzung
der Jnternationalen Rohſtahlgemeinſchaft im Dezember auch die
Verhandlungen um die internationalen Verkaufsverbände wieder
weiter fördern zu können.

Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen F. Zimmermann K Co.
A.-G., Halle (Saale), Wie Buchw. Börſ.Ber. erfahren, war die
Geſellſchaft in dem am 30. September abgelaufenen Geſchäftsjahr
zwar nicht durchaus befriedigend, aber immerhin etwas beſſer
beſchäftigt als im Vorjahr. Unter dieſen Umſtänden ſei
damit zu rechnen, daß ein allerdings auch diesmal noch zu er
wartender Verluſt hinter dem des vorangegangenen Jahres
etwas zurückbleiben wird. (Der Kurs von etwa 15 Prozent ſpricht
zwar nicht für eine beſonders günſtige Lage!) Damals ergab ſich
nach Abzug eines Gewinnbvortrages von 13 176 RM. eine Unter
bilanz von 835 291 RM., die durch Auflöſung des Reſervefonds
etwas ermäßigt und mit 250 297 RM. vorgetragen wurde. Auch
diesmal werde man aller Vorausſicht nach den Fehlbetrag auf
neue Rechnung übernehmen. Die Frage der erforderlichen
Sanierung werde man erſt dann eingehender erörtern, wenn
die allgemeine Wirtſchaftslage dem Unternehmen beſſere Aus
ſichten eröffnen ſollte. Das Aktienkapital ſetzt ſich aus
1,2 Mill. RM. Stamm, 10000 RM. Prioritätsaktien und
400 000 RM. nom. Vorzugsaktien zuſammen. Von dieſen
Vorzugsaktien ſind, wie mitgeteilt wird, zur Zeit
214 720 RM. nom. noch unbegeben, Die bisher be-
gebenen 185 280 RM. ſind mit einer 10proz. kun ilativen Vorzugs
dividende ausgeſtattet, die für die drei letzten Geſchäftsjahre (ein-
ſchließlich 1926/27) nicht ausgeſchüttet werden konnte. Mithin
ergeben ſich bisher allein Dividendenrückſtände von 55 583 RM.

Keine Zurückziehung des Kapitalerhöhungsantrages der Klöckner-
Werke A.G. Wie dem D. H. D. auf Anfrage von der Verwaltung
der Klöckner- Werke AG. mitgeteilt wird, entſprechen die
Verſionen über Abſetzung der beabſichtigten Erhöhung des Aktien
kapitals von der Tagesordnung der am 9. November ſtattfinden-
den HV. nicht den Tat'achen.

Ausdehnung des Terminhandels an der Brüſſeler Börſe. Wie
dem DHD. aus Brüſſel gedrahtet wird, tritt das Liquidations-
komitee der Brüſſeler Börſe für erhebliche Erweiterung der
auf Termin gehandelten Wertpapiere ein.

Die deutſchen Auslandsanleihen
im September und Oktober

Die Aufnahme langfriſtiger Auslandsanleihen im September
überſtieg laut „Wirtſchaft und Statiſtik die Ausgabe feſtverzins-
licher Werte im Jnlande und ging um 14,5 Prozent über die Auf
nahme im Vormonat hinaus. Jm September wurden insge-
ſamt 161,77 Mill. RM. gegen 111,41 Mill. Rm. im Auguſt und
383,53 Mill. Rm. im Juli aufgenommen. Der weitaus größte
Teil dörſer Summe wurde in den Vereinigten Staaten unter
Slenke Demgegenüber betrug die Emiſſion von feſtverzinslichen

nlandswerten im September nur 111 (127 bzw. 154) Mill. Rm.
Die einzige Anleihe öffentlicher Körperſchaften war die in den
Vereinigten Staaten von Amerika aufgelegte Nürnberger Stadt
anleihe von 5 Mill. Dollar. Von den Anleihen der Privatunter-
nehmungen waren die beiden bedeutendſten die Anleihe der
Deutſchen Bank in Höhe von 25 Mill. Dollar und die Anleihe der
Sächſiſchen Landespfandbriefanſtalt in Höhe von 2 Mill. Dollar
für die Finanzierung der Mittel und Kleininduſtrie beſtimmt.
Jm Oktober ſind die Auslandsanleihen noch über den im Juli
erreichten bisherigen Höchſtbetrag geſtiegen (vorläufige Zahl
476 Mill. Rm.).

Der Saatenſtand in Preußen
Anfang November

Wie der Statiſtiſchen Korreſpondenz zu entnehmen iſt, war
für die Hackfruchternte die Witterung im Okiober im
großen und ganzen günſtig, doch konnte ſie die bereits aus
früherer Zeit ſtammenden Störungen und Schädigungen nicht
überall beſeitigen. Die Kartoffelernte iſt faſt beendet, doch
zeigen ſich größere Rückſtände beſonders auf den größeren Gütern.
Jn den Küſtengebieten, die während des ganzen Monats beſon
ders ſtark unter Näſſe gelitten haben, iſt noch ein großer Teil
draußen geblieben. Der Ertrag wird in dieſen Gegenden vielfach
ſehr ungünſtig beurteilt, denn infolge der Näſſe neigen die Kar
toffeln oft zur Fäulnis. Die Rübenernte iſt zwar überall
im Gangçe, leidet aber zum Teil auch unter der Witterung, in
den Gegenden des Großbeſitzes häufig unter Leutemangel. Die
Herbſtbeſtellung iſt durch die Witterung und die ſpäte
Ernte dieſes Jahres ſehr verzögert worden. Sie iſt auch im Be
richtsmonat bei weitem noch nicht beendet. Vor allem iſt die
Weizenſaat noch ſehr weit zurück, in vielen Bezirken iſt gerade
erſt damit begonnen worden; allgemein im Rückſtande iſt die Be
ſtellung auf Rübenſchläge.

Der diesjährige Saatenſtand entſpricht, ſoweit man bei
der ganzen Sachlage Schlüſſe ziehen kann, im großen und ganzen
dem des Vorjahres mit einer Begutachtungsziffer von 2,9 (2,9) im
Vorjahr) für Winterweizen von 2,3 (3,8) für Winterſpelz (Dinkel),
auch mit Beimiſchung von Weizen und Roggen, von 2.9 (2,9) für
Winterroggen, von 2,7 (2,6) für Wintergerſte, von 3,0 (2,9) für
Gemenge aus Wintergetreide, von 2,7 (2,7) für Winterraps und
Rüben ſowie von 2,7 (2,4) für jungen Klee. Einen zuverläſſigen
Ueberblick über die Ausſichten der Ueberwinterung wird wahr-
ſcheinlich erſt der Dezemberbericht gewähren.

An Schädigungen werden zunächſt, wen auch verein-
zelt, Näſſeſchäden erwähnt. Stärker verbreitet ſcheinen Mäuſe
und Schnecken zu ſein, die in einigen Gebieten ziemlich ſtarken
Schaden angerichtet haben, anderswo aber wieder ganz verſchwin-
dend wenig auftraten. Dann werden in größerer Zahl Engerlinge
genannt, ſeltener andere tieriſche Schädlinge. An pflanzlichen
Schädlingen tauchen vereinzelt auf Fuſarium, Schneeſchimmel,
Blatt- und Herzfäule der Rüben. Die Weide verhältniſſe
werden nicht hiſonders günſtig beurteilt, da Näſſe und Ueber
ſchwemmungen viel verdorben haben. Das Vieh iſt deshalb im
allgemeinen bereits Mitte Oktober aufgeſtallt worden, beſonders
das Milchvieh, doch läßt man dort, wo die Weide zumal in
höher gelegenen Gegenden noch einigermaßen Futter bietet, das
Jungvbieh, Schafe und Fohlen noch länger draußen, wenigſtens
tagsüber.

Handelsnachrichten
Das laufende Band

Im Rahmen des von der Jnduſtrie- und Handelskammer
zu Berlin veranſtalteten VortragsZyklus ſprach Dr. Jng. Carl
Koettgen, Vorſitzender des Direktoriums der Siemens-
Schuckertwerke, Berlin, über „Das laufende Band“. Der Vor
tragende erweiterte das Thema zu einer Betr achtung über das
ganze Gebiet der fließenden Fertigung, „der örtlich fortſchreiten
den, zeitlich beſtimmten lückenloſen Folge von Arbeitsgängen“.
Dr. Koettgen betonte, daß der eigentlichen Fertigung, eine ganze
Reihe von Vorbereitungsarbeiten vor ausgeht: Aufgabe, Entwurf
des Gegenſtandes, Entwurf der Ausführung, Ausführung der
Spezialwerkzeuge, Hilfsvorrichtungen, Spezialarbeitsmaſchinen
und Transportvorrichtungen. Erſt dann folgt die Ausführung
des Gegenſtandes ſelbſt, die in ihrem Ablauf wiederum von
Arbeiten für zeitliche, geldliche und Qualitätskontrolle durchzogen
iſt. Dr. Koettgen erläuterte die verſchiedenen Formen der
fließenden Fertigung von der Kopplung gleichartiger Maſchinen
bis zu der durch ſinnreiche Transportvorrichtungen in einem ge
ſchloſſenen Werdegang zuſammengezogenen Produktion viel
teiliger Gegenſtände. Er betonte hierbei vor allem erneut die
grundlegende Bedeutung der Mengen. Jm weiteren Verlauf
ging Dr. Koettgen auf die Wirkungen ein, die von der
fließenden Fertigung auf alle Beteiligten Arbeiter, Betriebs-
leiter, Unternehmen und Allgemeinheit ausgehen. Daß ſie die
Arbeit als ſolche erſchwert, iſt nicht zutreffend; eine gewiſſe
Monotonie iſt jedoch nicht zu beſtreiten. Es muß aber vor allem
unterſchieden werden zwiſchen fließender Arbeit, bei der das
Tempo durch einen antreibenden Motor dem Arbeiter auf
gezwungen wird, und den Fällen, in denen die Arbeiter frei
willig das Tempo beſtimmen. Nur im erſten Falle könnte eine
Ueberanſtrengung der Perſon eintreten. Für den Betriebsleiter
bringt die Vorbereitung der fließenden Fertigung zunächſt eine
Fülle verantwortungsvoller Mehrarbeit. Jſt die Produktion
aber ins Laufen gebracht, dann kontrolliert ſie ſich in gewiſſem
Sinne von ſelbſt. Für das Unternehmen bedarf der Entſchluzur Errichtung fließender Fertigung der viicgtnn
ob die oft recht bedeutenden Anlagekoſten durch ſpätere Erſpar-
niſſe wieder hereingebracht werden können. Dieſe Erſparniſſe
liegen in kürzeren Bearbeitungszeiten, dem Fortfall von
Zwiſchenlängen, einer ſchnelleren Durchlaufszeit und damit der
Reduktion des Betriebskapitals. Jſt alles genügend und ſorg
fältig überegt, ſo wird ſich im allgemeinen eine nicht unweſentf-
liche Senkung der Selbſtkoſten ergeben. An dieſem
Punkte ſetzt das Intereſſe der Allgemeinheit ein; ſie er offt vonder fließenden Fertigung eine raſche allgemeine See der
Preiſe. Sie vergißt dabei, daß die fließende Fertigung bei uns
nur für Teilgebiet anwendbar iſt, auf dem Mengen in Frage
kommen. Ein Allheilmittel für die geſamte Wirtſchaft kann ſie
nach Lage unſerer deutſchen Verhältniſſe nicht abgeben.

Zuckerraffinerie Klein Wanzleben, vorm.
Gieſecke, A.-G., Wanzleben und Magdeburg. In der H.V. wurde
der Abſchluß genehmigt. Es wurde beſchloſſen, eine Dividende
von 6 Prozent zu verteilen. Der verbleibende Reſt von 50 933 Rm
wird vorgetragen. Anſtelle des ausſcheidenden A.R. Mitgliedes
Major a. D. EylGöttingen wurden neu in den A.R. gewählt
Dr. h. c. Goldſchmidt von der Darmſtädter und National-
bank-Berlin, Geh. Kommerzienrat- Dr. h. c. Millington-
Herrmann n von der Deutſchen Bank und Dr. Lehmann
von der Hildesheimer Bank. Auf Anfrage wurde vom Vorſtand noch
mitgeteilt, daß ſich über die derzeitige Geſchäftslage nichts genaues
ſagen laſſe. Es werde jedoch angenommen, daß das kommende
Geſchäftsjahr nicht ſchlechter ſein werde als das a elaufene.

Zuckerfabrik Frauſtadt in Frauſtadt. Jm Geſchäftsjahr 1926
bis 1927 konnten die Roheinnahmen von 11 969 860 Rm. auf
12 414 559 Rm. geſteigert werden. Andererſeits haben ſich jedoch
die Unkoſten ebenfalls und ſogar in noch ſtärkerem Maße erhöht,
ſodaß bei Abſchreibungen von 121 700 (121 050) Rm. ein gegenüber
dem Vorjahre verringerterr Reingewinn von 1381 908
(221 205) Rm. verbleibt. Man iſt deshalb gezwungen, eine Divi
dendenreduktion auf 8,50 Proz. (10 Proz.) vorzunehmen, weitere
29 125 Rm. werden für Wohlfahrtszwecke verwendet und 7783 Rm.
vorgetragen. Die Zuckerfabrik Frauſtadt hat in der Zeit vom
14. Oktober bis zum 8. Dezember 1926 904 700 Ztr. Rüben mit
einem Zuckergehalt von 15,85 Proz. verarbeitet und hieraus
122 556 Ztr. Verbrauchszucker hergeſtellt. Die Raffinerie Glogau
erzeugte aus 301 766 Ztr. Erſt- und 23 078) Ztr. Nacherzeugnis,
290 678 Ztr. Melis und Raffinaden aller Sorken. Jnfolge der
nicht ſehr günſtigen Witterung blieb die Rübenernte hinter den
anfänglichen Erwartungen zurück, ebenſo der Zuckergehalt, der ſich
faſt 1 Proz. unter dem des Vorjahres hielt. Jn der Bilanz
ſind den Anlagekonten 66 700 Rm. neu zugegangen. Die Beſtände
an Zucker und Betriebsſtoffen haben ſich auf 1217 908 (554 064)
Rm. erhöht. Dagegen ſind die verſchiedenen Schuldner, Vankgut
haben und Anzahlungen von 1256 620 Rm. auf 884 505 Rm.
zurückgegangen. Wertpapiere und Beteiligungen erſcheinen noch
mit 297 902 (315 861) Rm. Die Beſtände der Landwirtſchaft werden
mit 34550 (31 350)) Rm. ausgewieſen. Auf der Paſſivſeite ſind
die Akzeptverpflichtungen auf 144 683 (77 883) Rm. geſtiegen.
Auch die Kreditoren ſind auf 1 827 167 (719 144) Rm. erheblich an
gewachſen. Jedoch iſt zu beachten, daß das Zollamt Frauſtadt nur
86 556 (201 257) Rm. und das Hauptzollamt Glogau nur noch
321 190 (626 145) Rm. zu fordern haben. Die Ausſichten für
die Rübenernte im begonnenen Geſchäftsjahr werden infolge der
übermäßigen Näſſe im Sommer nicht ſo günſtig wie in den
guten Jahren beurteilt. Man berichtet, daß für das neue Jahr
eine größere Rübenfläche gewonnen werden konnte, ſodaß mit dem
Ertrage von etwa 7600 Morgen zu rechnen ſei. Der Zuckergehalt
der Rüben ſei zur Zeit noch nicht befriedigend, doch ſtehe zu er
warten, daß bei günſtiger Witterung derjenige des Vorjahres
erreicht werde.

Trachenberger Zuckerſiederei A.-G., Trachenberg. Der A.-R.
wird der am 10. Dezember ſtattfindenden o. H.-V. vorſchlagen,
den im Geſchäſtsjahr 1926/27 erwachſenden Verluſt mit 79872
(i. V. 5956 RM. Reingewinn) aus dem Reſervefonds zu decken.
Der Verluſt iſt durch die ſchlechte Rübenerte infolge der Ueber-
ſchwemmungen der VBartſchniederung hervorgerufen worden.

Leipziger Malzfabrik in Schkeuditz. Der AR. hat beſchloſſen,
der für den 6. Dezember einzuberufenden H.V. die Ausſchüttung
einer Dividende von 6 Proz. (t. V. 6 Proz.) in Vorſchlag zu
bringen.

JdunaKonzern. Wie der D. H. D. erfährt, ſind im Jdung-
konzern Veränderungen in der Direktion eingetreten. Direktor
Nord, der Sohn des Generaldirektors Dr. Nord, iſt vom Auf-
ſichsrat veranlaßt worden, ſeinen Poſten niederzulegen. Dieſer
Umſtand iſt nicht ohne Rückwirkungen auf das Verhältnis zum
Generaldirektor Dr. Nord geblieben, der zurzeit beurlaubt iſt und
ſeine Tätigkeit im Jdunakonzern ebenfalls nicht wieder auf
nehmen wird. Gründe für das Vorgehen des Aufſichtsrates gegen
Direktor Nord waren bisher nicht zu erfahren.

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei

der SaaleSchiffer, A.-G., Halle a. S.) Angekommen am 8. Nov.
1927: Kahn Nr. 3000, Sr. Gneiſt, von Hamburg: Kahn Nr. 8996,
Sr. H. Weber, von Hamburg; Eildampfer „Merſeburg“ mit
Stückgut von Hamburg.

Rabbethge und



Abſchluß der 20-Millionen-Dollar
Anleihe des Norddeutſchen Lloyd

Telegraphiſche Meldung
Berlin, 9. UVovember.

Wie dem „D. H. D.“ von der Verwaltung des Nord
deutſchen Clonyd mitgeteilt wird, ſind die ſeit einiger Zeit

mit einer amerikaniſchen Bankengruppe unter Führung
von Kuhn, Loeb Co. und der Guaranty Truſt Cy. in
New Uork geführten Anleiheverhandlungen nunmehr zum
Kbſchluß gekommen. Die Knleihe, für die Sicherheiten
nicht geſtellt werden, iſt mit 6 Prozent verzinslich und hat
eine Caufzeit von 20 Jahren. Als Truſtees fungieren die
Guaranty Truſt Cy. und die Darmſtädter und Uational
bank. Wie der „D. H. D.“ weiter erfährt, ſteht der Kus-
zahlungskurs noch nicht feſt, doch wird er vorausſichtlich
94—-95 Prozent betragen. Nach Ablauf von 5 Jahren iſt
die Anleihe zu pari rückzahlbar.

Magdeburger Börſe
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Berliner Vörſe
Berlin, 9. November. Der heutige Vormittagsverkehr verlief

in befeſtigter Haltung, die aber nur von kurzer Dauer
war. An der Vorbörſe wurde die Tendenz erneut ſchwächer.
J. G. Farbeninduſtrie, die in den Vormittagseſtunden mit 2534 ge
nannt wurden, gaben wieder auf 24975 nach. Der offizielle
Börſenbeginn geſtaltete ſich dann uneinheitlich, im Grunde jedoch
widerſtandsfähig. Das Geſchäft hatte aber keinen
nennenswerten Umfang, da die Streikbewegung in der Berliner
Metallinduſtrie und der rheiniſchen Textilinduſtrie die Unter-
nehmungsluſt beeinträchtigte. Von einzelnen Seiten namentlich
aus der Provinz wurde etwas Ware zum Verkauf geſtellt, während
zugleich die großen von uns geſtern erwähnten Deckungskäufe
aufgehört haben. Nach Feſtſetzung der erſten Kurſe wurde das
Geſamtbild an den Aktienmärkten jedoch freundlicher, da mit
Beſtimmtheit verlautete, daß die Amerika- Anleihe des Nord-
deutſchen Lloyd nunmehr abgeſchloſſen und noch in den heutigen
Mittagsſtunden die Bekanntgabe von Einzelheiten zu erwarten ſei.
Die Spekulation nahm daraufhin kleinere Rückläufe vor, zumal
andererſeits die Geld verhältniſſe befriedigen konnten. Aus
der Schweiz lagen Offerten über größere Geldbeträge für ſechs
Monate feſt mit 534 Prozent p. a. vor. Die Sätze für Tages-
geld lauteten unverändert auf 5--7 Prozent, und für Monats-
geld auf 8--9 Warenwechſel ca. 744. Die Rückflüſſe bei der
Reichsbank ſollen ſich dagegen nach dem Ultimo nicht in der Weiſe
entwickelt haben, wie man zunächſt hoffte. Am Deviſenmarkt
befeſtigte ſich das engliſche Pfund gegen New Hork auf 4,8706.
Jn Berlin lagen die ausländiſchen Valuten etwas höher. DerDollar zog auf 4,1968 und das engliſche Pfund an 20,44 an.
Die ſpaniſche Valuta lag international niedriger London gegen
Madrid 28,78.

Börsen- und Marktberichte bringt in
Halle täglich nur die
„Hallesche Zeitung“

Berliner Deriſen-Kurſe.
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810 I b ronen 5 Hio G 110.066 11004 110.76Paris i b ranken 5 16 46 65 26. 40 16.48Prag I kronen 5 I 44 12.44 12, 13,44den weiz 10 Frauken 35 54 1.0 83 e0o,vsbunigarien I Leva d 038 4022 v. 028Spunien i Peseter 5 71 21 71 26 I. 71 37Stockuolm 100 h ronen 4 112.79 11272 112,57Oesterreich abgst. u Schining 6 9, 17 v 2v bv. 18 093

budapest 100 Peny s 0 78 41 783 73.50 7n.01

Die Leipziger Börſe fällt heute „feiertagshalber“
(9. Uovember!!) aus.

Getreide und Produkte
Berlin, 9. November. Vom Auslande lagen ſchwächere Berichte

von den geſtrigen Terminmärkten vor, und auch die Cif Offerten
waren teilweiſe ermäßigt. Vom Mehlmarkte fehlt hier weiter jeg-
liche Anregung, und am Effektivmarkte hat ſich die Situation
gegenüber den Vortagen auch wenig geändert. Das Angebot iſt
ſowohl in Roggen als auch in Weizen keineswegs groß, gutes
Material findet ziemlich ſchlank Unterkunft, während geringe
Qualitäten nach wie vor vernachläſſigt ſind. Am Lieferungs
markte hat ſich die feſte Grundſtimmung für Roggen erhalten.
Ein geſtern hier bereits verbreitetes Gerücht, daß die in den
nächſten Tagen zu erwarkende Ernteſchätzung des deutſchen Land
wirtſchaftsrates für Roggen einen gegenüber der letzten Schätzung

erheblichen Minderertrag zeigen ſoll, war für die Tendenz mit-
beſtimmend. Bisher fehlt für dieſes Gerücht jegliche Unterlage.
Am Weizenmarkt macht ſich Deckungsbekehr geltend, ſo daß die

Preiſe gleichfalls höher einſetzten. Das Mehlgeſchäft blieb bei
unveränderten Mühlenforderungen ſchleppend. Fär Hafer zeigt
ſich bei eher kleinerem Angebot beſſere Kaufluſt. Gerſte blieb
über Bedarf angeboten.

n

Berltn, 9. November 192 Für 100 Kilo 9. 11. 8. 11.Für 1000 Kilo 6. 11. 8. H. Welgzenn ehl 31.(0 84.2581. 0 34. 26
Weigen. märt. 289 242 239. 242.01 Rogeenmeh. 31.75 3.8581. 50- 93. 26
do. Dez. 271. 269,70 Wetigentlee 14 75 14 75do. März 272, 50 273 Rocgenkleie 4.75 14.75do. Mai 274. 27 8.0 9aps 1000 Kilo 8330- B466380.0 346. 0

oggen, märt. 2330 236.0 232.0 226 Leinſaat
do. Dez 248 247 50 Virter gerbſen 53.00 Er. 52. 00 57. 00
do. Marz 2 3.0 251.75 Spetſerrkſen 32.00- 56. 0035. 00 37.00
do Mai 266.7 155 uuererdfen 24. 34. 00- 24. 00Sommer erſte 20. 0 262. 01220. 0 263. O Weilnſchten P 2. O 00 22.0

Wimergerſte 2 Acker ohnen 29 (0 2.. 22,00 24.0Hafer mdet. 197 2.8 1956,0-207. Wien 22. (0 24. e. 00 24.0
do Dez. 220. vupinen, blan 183 5 14 6014. 00 14,50
do März 224.50 224.50 do. gelb 70- 16. b. 14.75 186.0
do Mai 2 B. Seradella, neueMats loto Berl. 192 194 182.0-- 194.0] dapetuchen 90 16.2 16, 90 16.20

do. waggir Hbg. Lentuchen 24. 20--22. 4 B. B2 40Kaeoffein, Troctenſanttei 10.70 I. 80 I 70 10. 80gribe, 1 Hir. w 2 Soyafchroi 20.0 3020. 00 2wetpe, 1 Zir. S Kartoffelflocten 22. d. 22. 76 00
i

Leipgig, 8. November.

1. Weizen 246- 264 9. Mais, amerilan. 200--202. 68 kg. 10. Cinquenun 21. 220Tendenz ehe ruhi Tent en ruhig3. Roggen 249 265 11. Ra p. 820. ab4. Neuroggen S Tendenz ruhigd. Sanbroggen 251--2 9 12. Erdſen b 80Tendeng rung Tendenz wruhrg6. Sommergerſte 20-- 27 18. Weizenkleie 14.50 16. 00
7. Wintergerſte, neue 230-245 14. Roegenfleie L. 0 50
Tendeng ruhig 15. Weigenmehl 91.09--41.508. Hafer, inländ. 210--232 I. Roggenmehl e 37.50---88. bTendenz ruhig Tendenz ruhig

Zucher.

Magdeburg, 9. November. (Weißzucker.) Preis für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogre mm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung
bei Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen Novbr. Dezember 26.
Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 9. November. (Weißzucker.) Terminpreiſe
inkluſive Sack: November 14,40--14,20, Dezember 14,45-—14,85,
JanuarMärz 14,60——14,55, Mai 15,05-—14,95, Juni 15,05--14,95,
Juli 15,05--15,00, Auguſt 165,10--15,05, Oktober 15,00--14,90.
Tendenz: ſtetig.

Magdeburg, 9. November. (Rohzucker per Nettozentner
ohne Sack:) a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz.
Rendement 16,70 und 16,75; November 16,60 und 16,70;
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement 13,60; b Schleſien:
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement 13,5235. Tendenz:

Webſtoffe
Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 9. Noven ber Mit

We von der Firma Schweinsberg u. Schröder, Halle Notierungen des
remer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamerikaniſche Baum

wolle, Baſis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des
Vereins. Preis für ein engliſches Pfund (1b.) in Dollarcentz netto Kaſſe:
8 11. 1 Uhr Januar 22,84 22, 2 März 22,82 B. 22,1 Man 22 96 B.,
22,96 G. Jult 22,85 B, 22.77 G., Oitober 21 92 B., 21.*1 G. Dez. 22 87 8., 22,85 G.
8. 11. Schluß Fanuar *2 B. 2 80 G. März 22,81 B., 22,80 G., Mat 28.91 B.,
22.89 G., Juli 22,84 B.. 22,82 G Oktober 21,97 B. 21 62 G. Dez. 22 97 B., 22,8* G.
9. 12. Eröffnung Januar 22 79 B., 22,78 G.. Rärz 22 8 B. 2,70 G., Mai
22 8 B., G., Juli 2 ,74 B. 23,75 G. Oktober 21,84 B., 21,70 G., Dezember
22,80 B. 22.76 G. Tendenz: ſetig.

Metalle
Berliner Ntierungen. Preis ab a. er in Deutschland für 100 Klio

lextroyt- v. 11. s 11 Or. H. Alum. 9. 11. 8. 11.kupter 1e8 75 128. 60 i. WValzdram
Orig nen- od. Drantb.Robeink 99 214 214im a verk. 2 Reinnickel tweme t leit dis 99 90 340 85 340 050en in S Antimo 91 96 91 96Orig -Hunen- Silber Barr.Aiumin. in ca. 900 enL. W. o. Dr. 210 210 ür 3 kg 7909—80. 0079. 0 80. 00

Dieh.
Amtlicher Verlwer Echlachture rm artt vom 9. Nov. Uuſtriebd 16582 v twder,

darunter 3. 1 i chſen 381. Bulen, 810 ühe und Kärſen, 2100 Kälber, 5835 e (o'e,
egen, 11722 à chweine, Aue lendsſckweine. Berle u der Rinbern ruhig,

bei Käldern glatt det Schafen ruhig, bei Schweinen fette geſucht.
Preiſe 1 Pfund Lebenden in G.- Pfg.

9* 11. 6 11 9. 11. 11.Ochſen Ah 59 60 60 61 Kölber C 76- 95 70 85B 4 68 D eo 68 45- 64o 45 6 49 2Des 46 26 465 Schafe A 82-66 60 66
B 4-66 b C 38- 45 40 45o 49 51 082 Schweine A 72 7 7777Kühe e A 46 4 47- 50 B 72 78 66 67386 41 57--43 C 70--2 84 --665C 25 26 65 D 66 89--63D 18--22 20 39 F 62 65 0442 7 mFreſſer J 33--49 40.-60 Sauen 60 62 65

alder 7 zziegen nanR 85 98 82 989

Amerikanische Sörsenberichte
Funkdrenst

Chiceago 7. ehmnalz per Januar 12.475 1245Weizen per Dezember 125.75 156. 5 A 13.850März 129.62 1580. nippen Dezember O. 6 10.65
r Nai 132 14 132 87 z Januar 11.60 11.r0Mais Dezember e 62 834 87 w 11.75 11.76März 89 62 88.87 peek, 12Aai 92.75 9125 euvweine, leichte

Hafer Dezember 4987 a468 76 niedrigster Preis 8.75 9.-März 51,25 5087 höchster Preis 9, 75 10.Mai 62.25 l ehwere miedr. Preis 9.60 9.86
hoggen Dezember 98,75 99. höchst. Preis 10. 10.86

Närz 10187 12.25 ehe nerutahrenMoai 108.0 108, in Chicago 81 000 66 000Sohmal- Dezember 12.17 12 10 im Wasten 110 000 96 000

New York wegen Wahltags heute geſchloſſen

Pie neueſten
amerißaniſfeßen Hörfenberießite

finden Sie in Halle nur in der
Halleschen Zeitung

Eigene Funkmeldung.
Berliner Börse vom 9. November 1927.

bedeutet exkl. Dividende

Ohne Gewähr für Hörtehler.

9. 11. 8. u.

Ablöe ald I 49.85 60. BDresdner Bank 144.0 141.7 Calmon Asbd. 40. 40. Freund Maseh. 325. 30. Iahmeyer
Adldeung Neubes. I137 Gothaer Grundered, I. 139.0 Caroline Br. 178.0 177.0 Friedrichshbal 148.0 150.9 Laurahütte65 RKeio l. 1927 8720 87. 50 Halle Bank verein 124 o 127.0 Carton Loschw. 101.5 101.0 Fröbeoln Zucker e83.d0 83. 26 Leipz. Immob.

6 Di. W. Aol. 83-24 942 Hildesh. Bank 12 2. Charl. Wasser 120.0 118.0 Leipz. Landk.4 Diech. Sehbuttg. 6 45 612 Mitt. Creditbank 194.0 02. Chem. Buckau Saggeniu Eisen 35 35. do. Piano
6 Anhalter Roggen Oesterr. Credit 40. 4 do. leyden 108 0 106.6 Gelsenk. Bg- 134.0 132.2 Leonh. Braun
65 Deutscher Aucker 16.25 16.60 Reichsbank 168 1] 187.5 do. Gelsenk. 82. 83. Germania 180.6 176.2 Leopoldgrube
105 Ldseh. Roggeo 11.08 11. Wiener Bankv. 127.6 17.50 do. Wke. Alb. 103.0 108.0 Ges. t. el. Unt. 2,5 252.0 Linäes Eis
565 do. do. 7.79 17.79 Engelhbardt 170.0 175.0 Cheran. Spinn, 71. a. Glausz, Zucker 96. 99. Liundetrom105 Pr. Ctr. Bd. Oläd. 106.5 106 0 Schultheib 358. 332 Chromo Naj. 107. j 107.0 Goläschmidt 100.0 93.750 Liugel Sechah
55 Preub. Kall 6. 15 6. 15) Dortw. Aktien 217.0 211.5 Concordia chem. 60,50 63 Görl. Waggon 21. Lingner Wke.

do. Roggen 8.96 8.90 do. Uoion 243.4 240.0 Coneord. Spion 126 0 133.0 Greppiner W. 132.0 j 129.0 Lod w. Löwe
165 Prv. Sachs Id. G. Leipz, Riebeck 134.2 20.0 Conti Caout. ,O050 103. Gruschw. Tezt. 113.6 113.6 C. Loreus
8 do. do. Reicbelbräu 277.0 278. Cröllw. Papier 140.0 140.0 Guanowerke 94. 95 Ladenseh, M.
75 do. do. .76 26.75s do. do. Accumulator 163. 15 2 Daimler 93.25 92. HEackethal Dr. o. 25. deb. Gas55 do. ld. Roggen 7.9 7.82 Adler Portl. 123.0 127.0 Deesauer Gas 168.0 104.0 Halle NMasch. 154.5 165.0 n C
55 Roggenrent. 1-11 761 7.60) Adler -Opph. 163.0 Disech. Atl. T. 83.15 82. Hamb. el. W. 137.5 13 ..7 Mapgiras

ao. 12-18 4 7.8 Adlerhütte BDisehb. Erdöl *9.75 113.5 Hammersen 169.0 162.0 Manneem. Rohr
85 Gold -Rogg. 1-3 97.25 90 75 Adlerwerke 83.50 584. do. Gubst. Hano. Maseh. 73.6 7125 ſ Mansteld
s do. 46 96.80 96.75 Alezxanderw. b. 60 12 do. Jute 136.0 133 5 Barbg. Eisen 105 0 105. Marie cons.5 o. 1-2 75. 76. A. B. G. l48.0 14 do. Kabel 84. 84. Hard. Phönix 18. 79. Masch- Kranbau65 Thür. Kireh. Rogg 8. do. Lit. B 72. 70 72. do. Linol. Be korI Berg 25 26. Nasch. Baum
6 Zuekerkredit Alsen Portl. 199.0 197.0 do. Maseh. Harpener Bg- 179.0 171.7 do. BuckaoAmmendort. 210.2) 11.0 do. Folle 46 45.75 Hartmann 27. 25. do. Ka414 Oesterr. St. 14 80.60 Anglo-Guano D. Eisenhdl. 74 12 73. 18 Heine Co. 66. 68 60 Mechb. Linden
48 do. drte. Anh. Kohlen 96. 6.25 Dippe Maseh. 94.25 34. Held Franke 52. T ädo. Sorau4 do. Kronenr. Aechaſtenburg 156.5 152.0 Domnitzsehb 125.0 180.0 Hemmoor P. 208.9 5.5 do. LZittao49 Turk. Admin. 8.4 3960 Augsb. Nrub. 91. 5. Donneremarek 161.0 Hirsch. Kupk. 109. .50 NMeltbeu Tall
45 do. m 1 18 89 16.25 Doring Lehbr 36. 36.2 EHdech Eisen 1436 8 LNerkur Wolle42 do. o. II 12. 12 12.90 Bachmann 200. 199.0 Dresdner Gard. 117.5 118.2 Hohenlobe 12.26 16.63 NMotalldank
4 Zollobdüg. 1911 12. 12. Baleke Maseh. 115. do. Leipz. Sehn. 124 0 124.7 Holzmano 153.0 151.0 Niag
Turkenlose Bamag Meguin 29. 29. Darkoppwerke 683. 68. Horchwerke 106.0 106. Nimosa A. O.4145 Ung. St. R. 13 a als 99.75 100.0 Däusseld. Masch, Humb. Masch. 33. 33 Ninimax415 Ung. St. R. 14 27. Basalt A. G. 84. 5. Dynamit Nob. 117.5 114.0 RHuteechr. Porsa. 67. 67. Mir 8 Genest45 do. Goldrte. 25. 62 25. Bautzn. Tuch 61.87 (0 75 I. Hutsecbenr. 114.5 112.5 Motor Dents49 do. Kronenr. 2 2 r Cellul. Eckert Maseh. wan UNäaheim Bg.55 Mexzikaner abg- 36 75 36. 40 o. Spie 88.90 58.25 Fgestorft Salz 112.2 110.0 Uee B 202.0 194.0
45 do. abg- 26 6.12 I. P. Bemberg 400.0 400.0 Eilenbg. Katt. 0. Judel Co. 165. O 157.. Nat. Antomob.Baltimoro 97. Bendix Hoh 223.60 82. Eintracht Br. 1653. à 15 Junghans 84. 81.69 NeckarsulmCanada b 104.6 101.0 Berg. Eveking Fieenb. Verk. 1283.6 127.0 Niederl. Kohlegebantuv 6 20 660 Berger Tiefb. 266 0 264. Eisenmatthes Kahla Porx. 89.25 90 Nordd. RisElektr. end. Zertit. 85. 86 Bergmann El. 174 6 170.0 Elektra Dresd. 179.5 177.0 Kali Aschersl. 145.0 142.5 60. Steing.
Ha 132.0 129.0 Berl. Gub. B. i 2) 311.0 El Lieferung t 159.7 145.8Karlar. Maseh. 19. 1. do. Wolleh. saa je o. Hoire. 5276 S. t. ehe r 1800 Fareiaat tieK. wpt 205.0 196. d 90. Katler. 1 60.60 57.95 Erämannsät. 118. 178.5 Kirchner Co. 10 .7] 100.5 Operbedarf
Noraa. Lloyd 130.7 135.0 J4o. Maseh. 113.0 118.7 Erkurt mech. 44 Kheknerw. 127 1246 Obderech. Koksre Eschiffahrt 60 26 61. i9 Herthoſa Meer. 101.0 12.0 Eschweiler Bg. 2 00 290 Koln Neueses. 143 5 135.5 Oren einer. Borna Braunk. Eesener Stein 133.2 129.0 Kalner Gas 92.76 98.76 OstwerkeDt. Kreditanstalt 129.7 122.7) Braunk. Brik. 162.0 162.0 Excelsior Fahr. 93. 91. Kdlech-Fölzer 65.50 64.

elektr. Werte 142. 138.7 Browu-Boveri 270.5 270.0 Könitgsd. Lag. Poters UnltonBarmer Bankv. 1e26.5 124.6 Broschw. Koble 140.0] 140 5 Faber Bleistift 57.87 58.12 Köàörbisd. ZeK. 95. 956. Phönix Der
Berliner Handelsges. 211.0 -43.0 do. Jute 56 50 56.5Fahlberg List 1190] 118.7 Gebr. Körting 76. 78. do. Braunk.
Commers Privatbank 164.3 152.2 Buderus Eis 151.0 151.0 Falkenet. Gard. 1220 111.2 Köorting Elek. 14.0 100.2 Plavener Garä.
Darmstsdter Natlonal 208 0 201.0 Busch Opt. 83.50 86 75 I. G. Fardeninàä. 254.0 25.2 Kraft Thüringen 148. 148, do. Spitzen
Deutsche Bank 149.2 149.0 Busch Wagg. 88.50 89. Feldmähle 179.5 1765. Krooprina M. 1 5.0 105.0 Pöge el.

o. Debersee 101.0 101.0 Felten-Guille I13.5 317.0 Küppersbusch 172. 160.5 PolyphonDiskonto-Command. 142.0 141.6 Byk Gulden 77. 7.685 Fraust. Zucker 185.0 120.0 Kytffhauser 69. Ponge

150.0 149.0 Poppe- Wirth 72. 72. Telefon Berl. 65.
69. 67.87 Prestowerkeo o Eiſen106.5 1080 Preubengrube 87. 89. R 62 93. 91

82. 33.50 r uRathgeber Wgg- 68.76 68.75 do. Gas Leipz. 124.2 123.6
Kauchwalter 73. 73.50Leonh. Tiets 149.0 146.080. 6 79.-- Rhein Braun 207.7 204.0 enb. Zucker 46

134.7 131.5 do. Elektr. 140.0 137.0 Traneradio 116.5 U
302 0 300.6 Stadbl. 165.0 1.1.0 Triptis A. G. 74, 73.-48.25 66. Rh. W. Elekt. 179.5 176.5 Tittol-Kräger
98 96.25 do. Kalk 40.2 14 22210 2159.54 40. Spreng, 93. 99. Union ehem. 62.26 6.
105.0 104.0 Riebeck Montano 140.2 1686.0

D. Riedel 44. 46. Varziner Pop. 138.5 130
Roddergrube 30.0 630.0 Ver. ch. Charl. 1u8.5 141.0

90.25 99. Rositzer Zucker 64. 6 5. 49o0. eh. Zoltz e
90. 87. 25 Rücktorth Neht. do. Dt. Niek.
44 25 42.d0 Rut erawerke e 7. ler 40. Jate 5. cone162.0 97.50 do. Märk. T.36.26 35 Sachsenwerk 107.0 106.2 do. P a 200.0 300.013 14. Sacha. Gub 142.0 140.0 do. Schaub
117.0 119.0 do. Th. Pil. 186 0 186.0 do. Stahblw. ol.2 101.2
360.0 160.0 do. Waggon 62. 62 do. Thür. Metal 0.0 160.0
9.60 9.60 Salzdettfurth 210.0 2.7.0 Vogel 85 60

210.0 207.0 Saogerb, M. 122.0 116.0 Vogil. 16.
220.0 219.0 Sarottt 168. 164.0 ren 73.50 18.95..5 95.60 Saxzonis Prtl. 1195 119.0 T 78.222 22.50 Sechbeidemand. 24.37 24. Voigt Haffner 106.0 1600
169.0 106. Sebering Ca. 20.0 Vorwaris124.0 1230 Sei b 17.2) 116.0
180 6 121.0 o. u. 182.6 137.5 Wanderer 206.2 2062
286.0 235.0 do. El. A l 133.0 137.0118. 118.0 äo. E. B 160.0 148.0 Wasser Gelsen 125.0 124
122.0 122.0 do. Leinen 79.--] 65.76 Wegelin Häbner 126.0 1200
66.25 64.60 do. Fortl. 190.0 183.0 Weroeh. Weis. 162.0 1601
130.0 130.0 o. Text 74. 73.75 Wessel Pors. 753B. Sedneider 95. 96.50 Werter 16i.0 168
g2. 90. Schabert Salrer 16.5 I 6 Weeu. 640131.0 131.0 Schuckert E. 160.0 156 2 do. Kupfer 68. 66.40
145.2 145.5 Sebalts jun. z1.25 80. wi 189 6 120148.0 146 0 gejdei Naumann 83.-- Wilto Dawpt. 126.6167.0 1670 Sieg. Soliogeo 40.6 39 76 Wisener Met. 131.5 Us
148.5 145.5 Sjemens Glas 1400 145.0 Witten Gus

Siemens Halske 250.5 47.5 Wittkopp Tiet 121.5
7850 28.75 Stagſtbergh. 3l. g1. i Woul Masch. b.
a Stattart ech. 22 40.26 Wotanworre s114.7 l Stott. Oham. 32 81.- Vreäe Unizerei 12805.0 do. Vulkan 87 233. 70 Wunderlich 10.0 10
100.0 92 et g. W o 355 14522.27 22.62 Stoewer m. a t 1278.50 50 Stolderg Zinn 170.2 171.0 Zelletoft. Ver. I

M Stralaund, Sp. 215.0 zi80 do. Woala

1 10.0 110.01 taerika 135 0len o. i uGeihrhber 107.7 öturt Ninen 22
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